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Transpoitflotte verlor 12000-Tonner 
Tanker im Kaspitchm Meer vwMnkt —  ̂ Schww« VsriutM f«in<iikh*r Martchkelonsn 

ettwSrtt Ben« durch unser« luftwaff« — Sleb«n Feindilugxeuge abgeschossen 
Führerhauptquarticr, 17. November 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Deutsche Truppen brachen im Raum nörd­
lich Tuapse und im Elbrus-Abschnitt in tief-
gegliederte Stellungen ein und «rstUrmten 
zahlreiche Kampfaniagen in erbitterten Nah-
kflmpfen. Wiederholte mit Panierunteritttt-
zung vorgetragene Angriite des Feindes im 
Terek-Abschnltt scheiterten am zähen Wi­
derstand der deutschen Truppen. 

Im Kaspischen Meer versenkte die Luit­
waffe einen Tanker, zwei Tankschiffe wur> 
den beschldi0. Kampfflugzeuge setzten die 
Angriffe auf die Bahnlinien ostwärts der 
Wolga mit gutem Erfolg fort 

Südostwärts des llmen-Sees iego eigene 
StoBtrupptätigkeit.  

Angriffe der Sowjet! an der Wolchow-
Front brachcn im Feuer der deutschen Ab­
wehr zusammen. 

In der Cyrenaika dauern die Kämpfe an. 
Dorna wurde von den deutsch-italienischen' 
Truppen planmäßig geräumt. Kampfflieger 
bekämpften wirksam britische Kolonnen. 

Aus der britisch-amerikanischen Nach-
schnbflotte fttr Nordafrika wurde ein Trans­
porter von 12 000 brt durch ein deutsches 
Unterseeboot versenkt. Feindliche Marsch« 
kolonnen auf der KttstenstraBe ostwärts Bone 
und Im südlichen tunesischen Grenzgebiet 
erlitten durch unsere Luftangriffe schwere 
Verluste. 

Einzelne britische Flugzeuge flogen in der 
Abenddämmerung in das nordwestdeutsche 
Grenzgebiet. Durch Bombenabwurf hatte die 
Bevölkerung geringe Verluste. 

Vorpostenboote sowie Flakartillerie der 
Luftwaffe und Kriegsmarine schössen an dor 
Atlantik- und Nordseeküste sieben feindliche 
Flugzeuge ab. 

Lazantit filbrallar 
Rom. 17. November 

In Gibraltar trafen in den letzten Tagen 
etwa 50 Kriegs- und Transportschiffe aus 
dem Mittelmeer ein, die alle mehr oder we­
niger schwer beschädigt waren. 

Ein Schlachtschiff und ein Flugzeugträger 
mußten, weil sie schwere Schlagseite hat­
ten, abgeschleppt werden. Diese beiden Ein­
heiten werden nur notdürftig repariert und 
dann voraussichtlich zur endgültigen Repa­
ratur nach Cngldnd gebracht werden, da die 
Trockendocks von Gibraltar Immer noch von 
den bei der See- und Lullschlacht vom letz­
ten Juni beschädigten Einheiten belegt sind. 

Zuverltissinen Schcitzungen zufolge sollen 
bereits 5000 Tote und Verwundete in (^bral-
tar an Land gebracht worden sein. Die Ver­
wundeten werden bei Nacht ausgeschifit und 
solort In die Lazarette und Zivilspitäler ein­
geliefert,  Leichtverwundete werden jedoch 
in Privöthdusern imlergeludcht. Aus England 
werden drei Lazarettschiffe erwartet, da die 
Verwundelen so zahlreich sind, daß die bei­
den Lazarette in Gibraltar sie nicht alle auf­
nehmen können. 

Erbitterter Nalil(ampi im Tuapse-
Ahsciinitl 

Berlin, 17. November 
An allen Abschnitten der Kaukasusfront 

standen die dcutschrn Truppen am 16. No-
vrmbcr in eifolgreichon örtlichen Angriffs-
kampten, bei denen sie von deutscher, ru-
niciiiischer und slowakischer Artillerie wirk­
sam unterstützt wurden. 

Im Kampfabschnitt von Tiiapsa stürmten 
unsere Grenadiere 48 feindliche Kampfania­
gen und drückten in erbitterten Nahkämpfen 
den Feind welter zurück. Sturzkampffluq-
zoiirje untersliUzton mit Bomben und Feuer 
der Doidwiiffon laufend den Angriff der Gre­
nadiere. lldrt vor der eisten Welle lagen 
die Cinschldfje der Bomben, die den Feind in 
Deckung zu rji 'heo zwangen Noch während 
die Iel7.len Bomben fielen, »nten die Gm-
ncidirre /um Sturm an. Bunker auf Bunker 
wurde mit llaiidiiirinaten und Mdschinenpl-
stülon niedergckiinipft.  Unter hohen Verlu-
slcii nuißten die Holsrhowislen die Kampf 
anlagen aufgehen 

Gegen die neugewonnenen Stellungen führ­
ten die Bolsrhewiston zahlreiche Gcaen-

angriffe, die Jedoch am Widerstand unserer 
Grenadiere zusaimncnbrachen. Bei weiteren 
Angriffskämpfen konnten wichtige Bergstel-
lungcn genommen und gehalten werden. 

Auch im Elbrusgebiet erreichten unsere 
Gebirgstruppen ihre Angriffsziele. Den zu­
rückgehenden Bolschewisten nachstoßend, 
nahmen sie 70 Kampfanlagen mit den ver­
bindenden Feldstellungen, obwohl diese durch 
breite Minenfelder, zahlreiche Baumsperren 
und Drahthindernisse gesichert waren, 

Ebenso wurden am oberen Terek Stellungs­
verbesserungen erkämpft 

Die Rinpie in der Marnarica 
In der westlichen Marmarica sicherten am 

16. November die deutsch-italienischen Nach­
huten in harten Kämpfen das weitere Abset­
zen der Hauptkräfte. Obwohl dem Feind In 
dem jetzigen Kampfgebiet ein gut ausgebau­
tes Straßennetz zur Verfügung Steht, sodaß 
die erneuten Regengüsse die Bewegungen 
kaum behindern können, fühlten die Briten 
nur zögernd vor. Die nachdrückenden briti­
schen Abteilungen wurden bei Derna, das 
ebenso wie Tobruk dem Feind erst nach völ­
liger Zerstörung aller militärischen Anlagen 
in die Hand fiel,  durch die gründlichen 
Sprengungen im Zuge der KttstenstraBe auf­
gehalten. Die Serpentinen, mit denen die 
Straße die Klippen am^-f^-leer überwindet, sind 
ein einziges tief lerrissenea Feld von Fel­
sentrümmern. 

Toniedollognaae versenken zwei 
Dasüiler 

Rom, 17. November 
Der italienische Wehrmachtbericht gibt 

bekannt: 
Im Laufe des gestrigen Tages fanden in 

der Cyrenaika zwischen Derna und Bengasl 
erbitterte Kämpfe statt.  Im Verlauf einer Ak­
tion unserer Jäger auf einen von der feind­

lichen Luftwaffe besetzten Hafen in Franzö-
sisch-Nordafrikd wurden einige Maschinen 
am Boden in Brand gcworlenj marschierende 
feindliche Kolonnen wurden mit sichtbaren 
Erfolgen mit MG-Feuer belegt. 

An den Küsten Algerlens griff eine Abtei­
lung italienischer Torpedoflugzeuge einen 
stark gesicherten feindlichen Geleitzug an 
und versenkte zwei Dampfer mittlerer Ton­
nage. 

Eines unserer U-Boote unter dem Kom­
mando von Kapitänleutnant Carlo Forni er­
zwang sich den Eingang zur Reede von Bonc 
und beschädigte ein großes feindliches Han­
delsschiff schwer durch Geschützfeuer. 

Von Kriegsoperationen des Tages kehrten 
sechs unserer Flugzeuge nicht zurück. 

Ritterkrenz des Krieosverdienst-
krenzes mit Schwertern 

Berlin, 17. November 
Der Führer hat dem bisherigen Chef der 

Luftabwehr im Reichsluftfahrtminiaterlum 
General der Flakartillerie Ruedel zum Gene­
raloberst befördert.  Außerdem ist dem ver­
dienstvollen General das Ritterkreuz des 
Kriegsverdienstkreuzes mit Schwertern ver­
liehen worden. 

Biciieniaab im Rillerkrenz 
Der Führer verlieh dem Kapitänleutnant 

Wolfgang Lüth, Kommandant eines Untersee­
bootes, als 142. Soldaten, und dem Kapitän­
leutnant Werner Töniges, Kommandant eines 
Schnellbootes, als 143. Soldaten der deut­
schen Wehrmacht- das Eichenlaub zum Rit­
terkreuz des Eisernen Kreuzes und sandle an 
die Beliehenen Telegramme. 

Weiler verlieh der Führer das Eichenlaub 
dem Oberstleutnant Hyazinth Graf Strack-
vs'itz, Abteilungskommnndeur in einem Pan­
zerregiment, als 144. Soldaten der deutschen 
Wehrmacht. 

Expedition In der Nadisdiubklemnie 
Ständige Erfolge gegen die britisch-amerikanische Landungsflotte 

Erste Luftangriffe von tunesischer Achsenbasis 

Berlin, 17. November 

Die deutsch-Italienische Kriegsmarine und 
Luftwaffe setzten am 16. November die Be­
kämpfung der britisch-amerikanischen Nach-
schubflolte für Nordafrika fort.  Obwohl die 
Zahl der in den afrikanischen"Küstengewäs­
sern operierenden feindlichen Schiffseinheiten 
wesentlich geringer geworden ist,  konnten 
zurückfahrende und neuankommende Schiffe 
zum Kampf gestellt werden. 

Durch Angriffe deutscher U-Boote verlor 
der Feind wieder einen wertvollen Trans­
porter von 12 000 brt.  Zwei weitere feindliche 
Handelsschiffe wurden vor der algerischen 
Küste von Italienischen Torpedoflugzeugen 
versenkt. Die im Gleitangriff abgeworfenen 
Torpedos trafen noch ein viertes Handels­
schiff mittlerer Tonnage, das in starkem Ge­
lelt fuhr, und beschädigten es schwer. Gleich­
zeitig setzten unsere Kampfflugzeuge die Be­
kämpfung des Hafens Bougie fort und er­
zielten Bombentreffer in Hafenanlagen und 
Verladeeinrichtungen. Der Nachschub für das 
britisch-nmerikanisrhe Lnndunqskorps kostet 
drm Feind Tag für Tag neue Verluste, die 
umso schwerer wiegen, als es sich meint um 
besonders wertvolle, für schnelle Transporte 
geeignete Schiffstypen handelt.  

Mitsamt den Truppen In die Luft geflogen 

Aus den Lageberichten der amerikanischen 
Korrespondenten der Londoner Blätter über 
die Landung der USA-Srestreitkrfifte in Fran-
zöslsch-Nordafrika werden jetzt einige Ein­
zelheiten über die amerikanischen Verlu«*te 
bekannt. 

So schreibt ein Sonderberichterstatter der 
Daily Mail", daß ein mit amerikanischen 

Soldaten vollbelndene» Schiff vor Oran in 
(He Luft gesprengt worden sei, wobei alle 
Mann mit Ausnahme eines Brigadiers den 
Tod gefunden hätten Das Schiff habo einen 
Volltreffer erhalten 

„Dallv Sketch" berichtet, daß mehrere 

amerikanische Truppentransporter vor Oran 
ein gleiches Schicksal ereilt habe. 

Amerikaner kommen nur langsam vorwärts 

Die feindlichen Landoperationen kommen 
nur langsam in Fluß. Bisher hatten die in 
Tunesien gelandeten deutsch-ltallenischcn 
Heeresverbände keine Gefechtsbcrührung 
mit dem Feind. Nur die Luftwaffe nahm den 
Kampf auf und nahm sich mit starken Kräf­
ten ostwärts Bone den feindlichen Kolonnen­
verkehr auf der Knslenstraße zum Ziel. 
Kampfflugzeuge vom Muster Ju 88 griffen in 
Sturz- und Tiefflügen amerikanisch-britische 
Fahrzeugkolonnen, darunter auch motori­
sierte schwere Waffen, mit Bomben an. Die 
geringen Tarnungsmöglichkeiten unter Bäu­
men hatten nicht ausgereicht, um die Marsch­
bewegungen zu verbergen. Nach Bomben­
treffern gerieten zahlreiche Lastkraftwagen 
In Brand, 

Den Bombenangriffen folgten im Tiefflug 
durchgeführte Feuerüberfälle auf die Dek-
kung suchenden feindlichen Abteilungen. 
Trotz Einsatzes von Jdqern und trotz hefti­
gen Maschinengewehrfeuers von den Fahr-
zeugkolonnen aus konnte der Feind die An­
griff© nicht verhindern Im Abflug beobach­
teten unsere Flieger noch feindliche Zeltla-
ner, die ebenfalls mit Bordwaffen wirksam 
unter Feuer aenommen wurden. 

Irlands Versorgungslage durch die 
Afrikaaktion gef«ihrdet 

Durch die Kämpfe In Nordafrika werde 
auch Irland getroffen, erklärte der irische 
Wlrtschaft^mlnister laut . .News Chronirle" 
in einem Überblick über die Versorgunqslage 
de» Lande». Irland habe aus Nordafrika bis­
her ton 000 Tonnen Phosphalerde bezogen, 
die man nun wahrsrheinllch nicht mehr be­
kommen werde, Dies sei aber nur ein wei­
terer Schritt auf dem Wege einer wachsenden 
Ver«ichlerhterunq der irischen Versorgvuiq, 
zu deren Erleichterung von alliierter Seite 
wenig oder nichts getan w«t»U 

Riegel im Miltelmeer 
Dort, wo der schwarze Erdteil Afrika seine, 

Nordküste weit ins Mittelmeer vorstreckt, 
gleichsam, als ob er eine Brücke tiildca 
wollte hinüber zur europäischen LanrJzunqe. 
Italien, liegt das französische Protektorat Tu­
nesien, das östlichste Gebiet des dreigelciN 
ten französischen Nordafrikas. Nur die 140 
Kilometer breite Straße von Sizilien Irrnnf. 
hier die beiden Erdteile voneinander. Du^ 
schmale Meerenge werde bewacht vun den 
Küsten zweier stark am Mittelmeer inter­
essierter Mächte, von Itdlien, das aut Sizilien 
und der vorgelagerten Insel Pantelleria weil­
gehenden Einfluß auf die Meeresstraße zu 
nehmen vermdg, und von Frankreich, das den 
an der Nordküste Tunesiens gelegenen Hafen 
Biserta zu einem Krlegshafen und Stützpunkt 
seiner Mittelmeerflotte ausgebaut hat. 

Diese durch seine geographische Lage be­
dingte strategische Bedeutung hat Tuni^ 
schon immer eine Rolle in der Politik zvi-
ortoilt,  die weit zurück in die geschichtliche 
Vergangenheit reicht. Das Land am Sp«it-
Riegel im Mittelmeer war seil jeher Gegen­
stand politischer Interessen und Spekulatio­
nen aller jener Mächte, denen an der Ver­
teilung der Herrschaft über das Mittelmeer 
gelegen war. Phönizier, .Karthager, Römer, 
Vandalen hatten im Altertum, Seeräuber und 

I europäische Handelsfaftrer im Mittelalter gc;-
,  rungen und gekämpft um jenen so wichtigen 
istreifen an der Küste Nordafrikas. Die hohe 

I  Weltpolitik der neuesten Zeit sah in Tune­
sien einen Faktor von wesentlicher Bedeu­
tung. Das Augenmerk der englischen Kolo-
nialpolilik war stets mit Argwohn auf alle 
die in und um Tunesien staltfindenden Macht-
konstellalionen gerichtet, denn die Küste 
dieses Landes begrenzt ja auf einer Seile 
wenigstens die Meerenge voir Sizilien, den 
gefährdetsten Punkt der Hauptscnlagader des 
britischen Empire, als die das Mitlelmeer in 
seiner Bedeutung auf dem Wege nach dem 
Orient, nach Indien, angesehen werden 
mußte. 

Das ausklingende vorige Jahrhundert r-
lebte die koloniale Ausdehnung Frankreic hs 
von Algier aus nach Tunesien, und 1Ö8I 
mußte der Bey von Tunis jenen Vertrag 
unterschreiben, der sein Land zum frdn-
zösischou Protektorat werden ließ. Räu­
berische Einfälle eingeborener Stanime 
nach Algier zum Anlaß nehmend, halte sich 
Frankreich im Laufe eines Jahres in den Be­
sitz des Landes gebracht und somit sein nord-
afrikanisches Gebiet bis an die Grenzen des 
italienischen Tripolis vorgeschoben. Die 
Annexion Tunesiens, als Ergebnis einer 
ränkereichen Kolonialpolitik Frankreichs, 
halte entscheidende Auswirkung auf die po-
lilischn Gruppierung der europäischen Stad­
ien. Die Tunis-Affäre bildete einen der 
Hauptgründe für die Abkehr Italiens von 
seiner bis dahin Paris freundschaftlichen po­
litischen Orientierung und lührte zur tnt-
slehung des Dreibundes mit Deutschland und 
der Habsburger Monarchie. 

In der Ausübung seiner Herrschaft über 
Tunesien wahrte Frankreich, im Gegensatz 
zu Algier und Marokko, den Schein einer 
gewissen Selbständigkeit dos Landes. Der Bey 
von Tunis, dessen Souveränität von der fran­
zösischen Regierung garantiert wurde, lührte 
nominell zusammen mit einem französischen 
Generalresidenlen die Regierungsgeschafto 
im Namon Frankreichs. Er war jedoch fast 
ausschließlich auf die Unterstützung friinzo-
sischer Organe angewiesen, dem vorwiegend 
aus Franzosen bestehenden Ministerrat und 
zweier beratender Versammlungen, dem 
Grand Conseil und dem Conseil Sup^ricur. 
Generdlresident und Ministerrat sicherten 
den Einfluß Frankreichs. 

Das Land Tunis selbst zerfallt in den ge­
birgigen Küstenteil des Nordens, der durch 
die Atlasausläufer, die in vier Höhcnadern 
das Land durchziehen, gebildet wird, und 
geht im Süden und Südosten über in die fla­
chen Ebenen und Wüstengebietc, die dem 
östlichen Teil dor nordafrikanischen Küste 
das Gepräge geben. Die buchtenreiche Küste 
Ist mit Ausnahme der Bucht von Tabarka, 
nahe der algerischen Grenze, eine Steilküste. 
Sie zerfällt Im Norden noch in die Bucht 
von Biserta und den Golf von Tunis. Die 
Ostküste Tunesiens verläuft dann auf einer 
Strecke von 750 Kilometern bis zur tripoli-
tanischen Grenze niedrig und sandig und 
wird besonders im Süden von Lagunen um-

' säumt. Die zahlreichen kleinen Ebenen und 
Höhenflächen zwischen den Gebirqszügen 
Irarirn Lehmboden Mergel und lehmigen 
Sand und sind in den trockenen .lahreszeiten 
auch abseits der Straßen befahrbar. Die nord-
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luncsischcn Gcbirrie zciqen dichte, aus 
Kork- und Steineichen sowie Aleppo-Kiefern 
und Buschwdld bestehende Vegetation. Nach 
Süden nimmt das Land immer mehr stoppen-
cirtigrn Charakter an, um dann in Wüsten-
r|(^bietcn aus/ulaiitcn. Ackerbau, Wein- und 
ObstbüumkuUtiren rjeben der nördlichen 
Landichiitt  das Ucpraye. Die karge Steppe 
des Südens kennt nur rings um die Oasen 
oder hervorgerufen durch künstliche Bewäs-
sfiunq einen üppigeren Ptltinzenwuchs. 

Tri t icii 60 Jahren seiner Herrschaft über 
I imrsicu ht.it  Frankreich nichts unversucht 
Mclfissrn, um den französischen Einfluß zu 
Vi ' tni 'hren und 7U festigen sowie das Land 
militärisch auszubauen. „Der Bey. herrscht, 
:il)cr Flankt eich bcheirschl", hieß die Parole, 
(üu d.is Iranzösische Protektoratsverhältnis 
kpt)n/ci( l .ncle. Mit Anbruch des neuen Jahr-
huniicrts begann ein intensiver Ansbau des 
Uisenhdhnnetzes und der Wasserversorgung, 
nrimciillich in der Kauptstadt Tunis und den 
üiirifTcn Hafenstädten, sowie der militäri-
->rhrn Anlagen, fiiserta, die nördlichste Ha-
U'naladt, wurdo Kriegshafen und wichtiger 
Slv i tzpunkt  der MiUelmcerflotfe Frankreichs. 
Im Weltkrieg lliichtete ein Teil der russi-

hcn Wrangel-Flotte, mit der der weißrussi-
scho Clcneral die Reste seiner zerschlagenen 
\rmee vor den Bolschewisten rettete, nach 

Buortci wurde dort von den Franzosen ijber-
nrunmon oder abgewrackt und zerschrottet.  
Norli heute ragen da und dort an abseits 
nelegi'iirn Stellen dos Hafens die rostigen 
Strimpfe gesutikenei Schilfsleile aus dem 
Wasser. 

D(.r Weltkrieg hatte überhaupt viel Un­
ruhe in djs Land (jetragen. Als im Jahre 191.5 
die Türkei zum ,,Ht-iligen Krieg" aufrief, er­
hob sirh der Aufstand der mohanimedani-
(hcn Stamme. Ihr Anführer Khalifa Ben 

Asker sandte eine regelrechte Kriegserkla-
iiing an Frcinkreich. Heftige Kämpfe spielten 
^i(h um die Stationen an der libyschen 
fJicn/e ab. Doch der Aufstand der Eingebo-
leni^n wurde niedergeschlagen, flammte im 
lolrjenden Jtdir noch einmal auf, um dann 
(lan^ zusammrn/ubrochen. 

I"i der 7,eil njrh dem W^'ltkrieg wandte 
ilie französische Regierung alle Kraft auf, die 
in Tunesien bestehenden Probleme zu lösen. 
I ne schwierirfe Frage bildete die Zusammen­
sei,-nrnj rler B"völkerunr}, die aus Arabern, 
Herbeni und Negern sowie einem starken 
euro]ijisf luMi Teil be.steht, der sich wiederum 
(IIIS Franzosen und Italienern bildet. Die Ver-
inehruiu/ (l"s tranzösisfhcn Bevölkerungsteil.s 
stand im Vorderf|rund der Anstrengungen, 
tim den Einllul^ des zahlenmäßig überlegenen 
Anteils dir ilalienisrhen Bevölkerung zu-
I  uf k/ii(]räiigen, dei" sie b Ivir die französische 
NiM|ieiiing und die nemiihungen um eine fran-
. ' t)sis( he Durchdringung unangenehm be-
nierkbiir m.nhte. Im Jahre 193G stellte eine 
Ti finzösische Sl<ilistik zum ersten Male i  in 
. '«lilienmäßiges l/berwiegen der französischen 
X'olksrfruppe fest 

Tunesien war Gegenstand einer betonten 
I; anztisischen Roichspolitik geworden wie ja 
iil)erhrtupt die nor<Jafrik.mischen Besitzimgen 
r-rrinkre'rb:. nichl als Kolonien, sondern als 
I eile des Mutlerlandes angesehen wurden. 
Die Politik des ,,verlängerten Frankreichs" 
tiind ausgiebige Anwendung auf rlie Verwal-
i.inri Tunesiens. Der Iron/ösische General 
^lall( | ill  sprach einst im Zusammenhang mit 
ierun \usweiMnuistendenzen des französi­
schen Fmpire da» Wort von den 100 Millio­
nen Franzosen statt der nur 40 Millionen 
lies engemn Mutterlandes. Nouh im .lahre 
fl.l '» eraihfeln es Daladier für notwendig, 
inil einem Staat.sbesuch in Tunis die Kraft 
UPS französischen Reir hsgedankens zu de­
monstrieren. Vom Bev von Tunis, dessen 
(linlornofisrhe ße/eir.hnung „Besilzer des Kö-
nifireiches Tunis" lautet, als., .Vetter des Sul-
t. ns" begrüßt, hielt der damalige Minister-
Di  ctsidenl Frankreichs in der Hauptstadt Tu­
nis eine große Tnippenschau ab ließ schwere 
\itillerie und andere motorisierte Einheit '^n 

(l< r l ianziisischen Kolonialarmee über den 
'^«.phalt der Prachtstraße von Tunis rollen 
•:nd die Regimenter der Si)ahis mit wehen-
ilr-ii Mänteln an sich vorbeidefilieren. 

Die V. ell))oIilische Bedeutung Tunesiens 
'uvstrhl lieutf? mehr denn je. Mit ihr verbin­
det s 'ch zugleich die Furage um die Beherr-
scliiing des Mittelmeeres, die Abschnürung 
des britischen Weges nach dem Orient ursd 
(l irnit der Zerfall des britischen Weltrelciies. 
')(>r Sperr-Rieriel,  der das Xtiltelmeer feilt 

hiilet,  liegt an der timesischen Küste. 
Heinz Röselmüller 

Ein Abscliiacs-ees'ändnis 

Stockholm.  17.  November 
In c inet i i  am ^\ol l t i l .^^ vcr i i f fc i i l i ic i ic i i  amt-

i chcn Uvjr icht  des  l  SA-Alar incininis ter iums,  
ic-r .  wie  es  ; iusdri ickl ic l i  I ie lMt,  s ich »ledi^:-
l ic i i  auf  \  erci i i / ,c . ' l tc  ncr ic l i tc  aus  dein Kuii ipf-
i icblcl  bei  den Salomon-I i isel i i  Kfüi idct  uik!  
i lnl icr  i ioi \vendi i , 'cr \veisc  ni tvol ls tändik '«  sei ,  
worOeii  d ie  N c r lu- te  der  l  S, \ - .^ \ar ine in  den 
l^üi i ipfei i  am 1.^.  inu!  In .  N() \cmbcr  mit  zwei  
le ic l i tcn Kreu/ .eni  und seci is  /Zerstörern ai i -
;:C:s'L'ben. 

Nacl i  i lem ers ten notwendisersvcisc  mi-
volMäiidiKcn I J t iKestäiul i i is  des  USA-
,Mari l leminis ter iums . i j iht  daim ein WashinK-
loi ier  Mencl i t  der  United Press  die  a iner ika-
Misy 'hei i  ( jesair i tver luste  in  den Kämpfen l>ei  
ik i l  Salomonen mit  - '4  \crsei ikten amerika-
i i iseheu Schif ten an.  . 'Vi iCicrJeni  se ien bei  den 
."Salomonen noch vier  bescl i i idis t  worden.  

Mac Arthur  wieder  uinnui l  Ohurbufehlshabcr  

Viis  dem Hauptt juar t ier  der  al l i ier ten Trup-
| ie i i  am" Nenv. i i ine, i  ver lautet  dem Londoner  
\ : ; i : l i r ie i i te iui ienst  / .ufoi .nc,  daß üeneral  iMac 
\ i ' t l iu i '  mmmelir  den Oberbefei i l  über  die  
t is t ra l iscl ie i i  uiul  anier ikai i iscl ien Trup|)ei i ,  
le  lUii ia  a i i i i rc i i t ' i i  sul le i i ,  i ibeniomii icn l ia t .  

Landnngsunternelunen im Dienste der Inden 
Amerikaner heben das Judenstatut in Französisch-Nordafriica auf — Öffnung der 

Konzentrationslager für jUdiiche Verbrecher — Empörung der mohammedanischen Bevöllcerung 
Vichy,  17.  November 

Hie ers te  Folße des  Eindri i iKens der  Ame­
rikaner  in  Französiseh-Nordafr ika is t  die  Auf-
l iebunß des  judenstatutes .  Noch ehe al lge­
meine verwal tungsniäl^ip 'e  MaRnal inicn ge­
troffen wurden,  gaben die  amerikanischen 
Kommandostei len in  den besetzten Hafen­
s tädten Algeriens und Marokkos bekannt ,  
daß sie  das  vom Regime Petains  über  die  
luden verhängte  Unrecht« wieder  aufheben,  
b ie  luden könnten wieder  al le  Berufe unein­
geschränkt  ausüben,  und die  in  Angriff  ge­
nommene Aris ierung des  jüdischen Besi tzes  
werde rückgängig gemacht .  

Das sei l  der  Katastrophe I ' rankreichs e in­
gedampfte  jüdische Ausbeuter tum sol l  a lso 
auf  die  moiianimedanische i i iul  f ranzösi^ 'he 
Bevölkerung Algeriens und Marokkos wieder  
losgelassen werden.  Diese amerikanische 
iM. ' ißnahme is t  n icht  überraschend,  denn der  
t )herfal l  a \ i f  Franzüsiscl i -Nordafr ika is t  n icht  
nur  e ine Unternehmung des  amerikanischen 
Imperial ismus,  sondern zugleich ein Racheakt  
des  internat ionalen Judentums,  das  eingestan­
denermaßen die  Neuordnung in Frankreich 
zerschlagen wil l .  

Für  die  amerikanische Absicht  is t  d ie  Tat-  j 
Sache bezeichnend,  daf^ die  von General  No-
gi ies  geschaffenen jüdischen Konzentrat ions- ,  
lager  sofor t  aufgehoben wurden.  In diesen 
Lagern waren nur  verbrecherische Juden in- ;  
temier t  worden,  die  s ich an der  üeniei i ischaft '  
vergangen hat ten.  Es bleibt  abzuwarten,  wie |  
sich die  mohammedanische Bevölkerung,  die;  
in  Algerien und Marokko besonders  juden-j  
fe indl ich eingestel l t  is t ,  gegenüber  der  ame-1 
r ikjnischen Vorl iebe für  das  Judentum ver- :  
hal ten wird.  

Verhaftungen auf Grund jüdischer De* 
nunziationen 

In  Algier  wurden zahlreiche Mitgl ieder  der  
nat ional is t ischen Partei  Algeriens und andere 
auf  jüdische f)enunziat ionen hin a ls  »verdäch-
t ig« betrachtete  Personen verhaf te t .  Überal i  
haben die  Juden dank der  Unters tützung,  die  
ihi :en von Sei ten der  Bri ten und Amerikaner  
zutei l  wird,  die  Oberhand.  

.Araber in Oran setzten sielt zur Wehr 
Wie aus Newyork gemeldet  wird,  haben 

nach dort  e ingelaufenen Nachrichten die  Ara­
ber  in  Oran in den ers ten Kampftagen die  

Wie die OSA-Flotte gesclilagen warde 
Amerikanischer Kriegsschiffsverband verlor vor Guadalcanar die 

Hälfte seines Bestandes 
Hrrlin, 17. November 

Uber die Seeschlacht bei Guadalcanar, in 
der die Amerikaner eine vernichtende Nie­
derlage erlitten, werden noch folgende Ein­
zelheiten bekannt; 

Am 12. November näherte sich eine ame­
rikanische Transportflotte unter dem Schulz 
von 16 Kreuzern und zahlrrichPn Zerstörern 
der Insel (Inadalcanar nicht weit von der 
Ortschaft Runga. Slarke japanische Kanipf-
flugzeugverbände nahmen sofort den Kampf 
mit der feindlichen Flotte auf und vernich­
teten in kühn durchgeführten Tiefangriffen 
zwei der feindlichen Kreuzer, davon einen 
vom Typ „Atlanta". Ferner wurden drei 
Ttansporier durch Rombenvolltreffer versenkt 
und in den .sich enlwickelnden Luftkämpfen 
19 amerikanische Flugzeuge abgeschossen. 
Die Anlandsetzung von amerikanischen 
Truppenverstärkungen konnte solange ver­
hindert werden, bis stärkere japanische Flot-
tenstreitkräfle herangekommen waren. Dann 
begann der zweite Abschnitt der Schlacht, 
der den Amerikanern noch größere Verluste 
als der erste bringen sollte. 

Inzwischen war die Dunkelheit hereinge­
brochen, Die japanischen Schiffe waren bis 
auf Schußentfernung herangekommen und 
eiöffnelen auf die amerikanischen Kreuzer 
und Zerstörer heftiges Artilleriefeuer. Wäh­
rend die Japaner trotz der Dunkelheit gute 
Schuf^ergebnisse er/jelen konnten, lag das 
amerikanische Abwehrfeuer durchweg zu 
kurz. Hinzu kam, daß das amerikanische Ge­
schwader eine taktisch ungünstige Kampf­
stellung nahe der Küste einnehmen rhußte, 
wahrend die japanischen Schiffe von zwei 
Seilen vom offenen Meer her konzentrisch 
angriffen. 

In den viele Stunden währenden Nacht­
kämpfen würden weitere vier amerikanische 
Kreuzer versenkt, darunter zwei schwere 
Kreuzer und zwei weitere vom Typ „Atlan­
ta". Damit halte sich die Zahl der versenk­
ten amerikanischen Kreuzer auf insgesamt 
sechs erhöht. Im weiteren Verlauf der j 
Nachtkämpfc wurden noch zwei amerikani­
sche Zerstörer  versenkt  sowie zwei  Kreuzer  i  
und andere Zerstörer  beschädigt .  Zum Teil  1 
erlitten diese letzten Schiffe so schwere Be­
schädigungen, daß mit dem Untergang von j 
mindestens einem weiteren amerikanischen |  
Kreuzer und einem Zerstörer gerechnet wer- j 
den kann. 

Damit hatte der amerikanische Kriegs- i 
schiffsverband rimd die Hälfte seines Be- j 
Stande« verloren. Die Schlacht war damit zu­
gunsten der Japaner entschieden. 

Die Verluste auf japanischer Seite sind ge­
genüber den schweren amerikanischen Ein­
bußen geringfügig. In der^ Nachtschlacht 
wurde fein japanisches'Schlachtschiff beschä-'  
digt, jedoch konnten die notwendigen Aus­
besserungen sofort In Angriff genommen 
werden, sodaß das Schiff kampffähig blieb. 
Zwei japanische Zerstörer wurden bei einem 
Nahongriff auf eine feindliche Krnuzergruppe 
durch Artillerietreffer versenkt. Bei den er­
folgreichen Tagesangriffen der japanischen 
Marineluftwaffe, durch welche die Schlacht 
eingeleitet worden war, wurden insgesamt 
13 japanische Flugzeuge abgeschossen. 

Die vierte Schlacht im Kampfraum der Sa-
lomon-Inseln endete so mit einem neuen Sieg 
der japanischen Flotte und Marineluftwaffe, 
deren Überlegenheit im Südwestpazifik in 
naher Zukunft noch stärker in Erscheinung 
treten wird. 

unsichere Lage ausgenutzt ,  am sich Waffen 
anzueignen.  ObwoliI  im amerikanischen Hee­
resbericht  von einer  f reundl ichen Aufnahme 
durch die Cinjcebürenenbevölkerunj; Bespro­
chen wurde,  sei  es  zu schweren Schieücreien 
gekonmien,  wobei  viele  USA-Soldaten gefal­
len seien.  

»Das treue Franlcreicfi« 
Um die  Bevölkerung dcj  je tz t  von den 

Anglo- .Amcrikdi iern besetzten Gebiete  in  Al­
ger ien und Marokko über  die  wahren Absich­
ten der  Feindmächte  aufzuklären,  hat  der  
französische Rundfunk vom Montag an unter  
dem Namen »Das t reue f ' rankreich« tägl ich 
Sendungen für  Nordafr ika über  neun ver-
scl i iedene Wellenlänsen aufgenommen.  In 
diesen Sendungen sol len der  Bevölkerung 
der  Überfal lenen üebiete  die  Verbrecl ien und 
die  Unmoral  der  Anglo-Ainerikaner  anhand 
von authent ischem Üeweisi i ia ter ia l  dargelegt  
werden.  

Französisch-Indochina bleibt loyal 
Der anglo-amerikanische Überfal l  auf  Fran­

zösiseh-Nordafr ika hat  in  Französisch-Indo-
china und Annam größte  Empörut ig  bei  der  
Bevölkerung hervorgerufen.  Der  Kaiser  von 
Annam, Bao Dai ,  hat  durch eine Botschaft  
an den üeneralgouverneur  die  Treue und 
Loyal i tä t  Annams und seine persönl iche An­
hängl ichkei t  an Marschal l  Petain und Frank­
reich ausgesprochen.  Ebenfal ls  hat  der  König 
von Kambodja dem Generalgouverneur ,  Ad-
miral  Decoux,  te legraphisch die  Loyal i tä t  ge­
genüber  dem Marschal l  und Frankreich aus-
gesproohen.  

Die gleichen Gefül i je  hat  auch der  König 
von Laos in  e inem Telegramm bekundet .  

Willkie contra Churchill 
Er meldet Roosevelts Ansprache auf das britische Erbe an 
Scharfe Slellungnahme gegen Churchills Festhaltestandpunkt 

Berlin, 17. November 
.Auf einer Veranstaltung der , ,Ncw York 

Herald Tribüne" hat sich Wendeil Willkie in 
bemerkenswerter scharfer Form gegen Chur­
chills Versicherung gewandt, den Besitzstand 
des Empire halten zu wollen. 

ChuiChili hatte nämlich am 10. November 
beim Bankett des Lord-Mayor gesagt; „Wir 
wollen festhalten, was uns gehört. Ich bin 
nicht des Königs erster Minister geworden, 
um den Vorsitz zu führen über die Liquida­
tion des Britischen Empire." 

Willkie nahm diese Worte zum Anlaß, die 
.^bsichlpn der Washingtoner Imperialisten 
unverhüllt zum Ausdruck zu bringen. Er ver­
langte die Aufstellung eines Planes, durch 
den die materiellen Grundlagen der wirt­
schaftlichen Entwicklung nach dem Kriege 
allen sogenannten „Vereinigten Nationen" 
zur Verfügung gestellt worden sollen. „Dies 
kann nicht einfach durch Erklärungen unse­
rer Politiker, wie z. B. in der Atlantik-
Charta, geschehen", sagte Willkie, „beson­
ders wenn einer der beiden Urheber dieses 
Dokuments die alte imperialistische Ordnung 
verteidigt und einer erstaunten Welt er­
klärt; , ,Wir beabsichtigen das zu halten, was 
wir besitzen." 

Wir haben es schon häufig erlebt, daß 
Roosevelt sich eines weniger prominenten 
Politikers bediente, um seine geheimen Ge­
danken zu lancieren. Der käufliche Willkie 
war ihm stets ein brauchbares und willfäh­
riges Werkzeug. So können wir auch dies­
mal auf ein Einverständnis zwischen Roose­
velt und Willkie schließen. Die „erstaunte 
Welt", in der Churchills Betonung, das Em­
pire halten zu wollen, so großes Aufsehen 
erregte, ist niemand anders als jener jüdisch-
freimaurerische Kreis um den Anwärter auf 
den Weltpräsidentenposten. 

Des Phantoms der „Vereinigten Nationen" 

bedient er sich, um seine Ansprüche auf das 
Empire geltend zu machen, Für die USA na-
türlichl Roosevelts Politik der Stützpunkt-
gewinniing hat deutlich genug gezeigt, daß 
es ihm auf eine vollständige Ausplünderung 
des britfschen Weltreichs ankommt. Die Ver­
träge mit Kanada, die Vormundschaft über 
das vom Mutterland im Stich gelassene Au­
stralien und Neuseeland und schließlich die 
Einmischung in Indien und den britischen 
Besitzungen im Nahen Osten sprechen die 
Sprache des Erbschleichers. Der amerikani­
sche Überfall auf das Französische Nord­
afrika aber läßt erkennen, daß Roosevelt 
seine Ziele noch weiter gesteckt hat und 
daß er auch den Raub der französischen 
ebenso wie der britischen Besitzungen in 
Afrika im Schildc führt. 

VerärKeirung Uber die EliimiHchung in Indien 

Die englische Zeitschrift »Beonomist« gibt 
in einem Aufsatz unter der Überschrift 
»Amerika und Indien« eingangs, um den 
Bundesgenossen nicht allzu sehr zu ver-
schnupfen, zu, dati die Vereinigten Staaten 
ein Interesse an Indien und auch »dort eine 
Rolle zu spielen« hätten. Sie beklagt aber 
bitter, daß ejn großer Teil der Amerikaner 
den britischen Standpunkt einfach nicht ver­
stehen will.  Bs liegte daher für England kein 
Grund vor, sich den Vereinigten Staaten ge­
genüber ständig wegen der britischen impe­
rialistischen Politik zu entschuldigen, denn 
sollst würde auf selten GrxjßbritannienB nur 
ein Minderwertigkeitskomplex entwickelt.  

Angesichts des durch Churchill herbei­
geführten Zerfalls des britischen Empire 
bleibt den Engländern also heute nur der 
Weg der versteckten papiemen EmpöruT)g, 
die man allerdings im Gangsterland Roose­
velts mit einem Lächeln beiseite schieben 
wird. 

Smerlkaiier setzen sidi in Iran lesl 
Rrzcrum, 17.  November 

Der  I ran hat  je tz t  Gelegenhei t ,  den »Schutz"  
kennci i / .u leniei i ,  der  ihm durch die  l :Jcsef i iung 
mit  den ' i ' ruppcn der  Verbündeten zutei l  
wird.  Man beei l t  s ich dort  im Parlament  und 
Regierung,  Beschlüsse zu fassen,  die  das  
Land dem Charakter  e iner  USA-Kolonie  im­
mer näher  br ingen.  So geneht i i igte ,  wie man 
meldet ,  das  i ranische Par lament  den Aiis te l -
lungsvertrag für  Minis ter  Sheridan,  den ame­
r ikanischen Ratgeber  im neugeschaffenen 
Versorgungsmii i is ter ium. Ferner  wurde der  
bisher ige Heamte im Handelsminis ter ium Hus­
sein Kliadschemuli  in  das  i raniscl ie  Wirt-
schaftsrninis ter iuni  ledigl ich zu dem Zweck 
übernommen,  damit  er  die  Vorarbei ten für  
das  Amt des  amerikanischen Spezial is ten 
Mil ispo,  der  demnäcl is t  aus  den Vereinigten 
Stauten eintreffen sol l ,  zu le i ten.  

HutM Hüiktiddeu ^ WwW^WWWWFw^WWW^^wW 

»PolizeireKiment Todt«. Der Führer  hat  
e inem Pol izeiregiment  den Namen »Polizei­
regiment  Todt .  ver l iehen.  Das Regiment  hat  
zur  Lösung der  der  Organisat ion Todt  se-
stel l tcn Aufgaben wesent l ich beigetragen.  
Tei le  des  Regiments  haben s ich bei  der  Ali-
wel j r  des  engl ischen Landui igsversuches an 
der  Kanalküste  bei  Dicppc besonders  ausge­
zeichnet .  

Danii des Rcichsmarschalis an Verbände 
des Scetiotdienstes .  Reichsmarschal l  Göring 
hat  den Verbänden des  Secnotdicnstcs  der  
Luftwaffe  im Mit te lmcergcbiet  für  ihren auf­
opferungsvol len und erfolgreichen Finsatz  
seinen Dank und seine Anerkennung ausge­
sprochen.  

Der neue spanische Botschafter in Berlin 
eingetroffen.  Der neucnianntc  spai i iscl ie  Hot-
schafler  in  Berl in ,  Gincs Vidal  y  Saura,  t raf  
Dienstag vormit tag in der  Reichshauptsadt  
e in .  

Der französische GruBihdustrielle Schnel-
der-Creusot  gestorben.  Der bekannte  franzö­
sische Großindustr ie l le  Fugen Schneider-
Creusot  is t  Dienstag morgen in seiner  Woh­
nung in Par is  gestorben.  

2 750 000 Häuser zerstört oder beschädigt. 
Der engl ische Gesundi ie i tsminis ter  Brown 
erklär te  am Frei tag,  a l le in  in  England und 
Wales  seien durch ivuftangriffe  2  750 IKK) 
Häuser  zers tör t  oder  beschädigt  worden.  Zer­
s tör te  Fenster  seien hierbei  nicht  e ingerecl i -
net .  

Weitere Sabotaf^eakte ({cgcn britische öl< 
le i tungen in Syrien.  Stefani  erfährt  aus  Alep-
po,  daß in der  le tz ten Zei t  von neuem eine 
Reihe Sabotageakte  gegen die  br i t ische Öl­
le i tung in der  Gegend von Tripol is  (Syrien)  
von unbekannten Tätern vorgenommen wor­
den is t .  

Vier Schweden wegen Spionage zugunsten 
der Sowjets  verhaftet .  Von der  schwedischen 
Pol izei  wurden vier  schwedische Staatsan­
gehörige,  darunter  e ine Frau,  wegen Spio­
nage zugunsten einer  ausländischen Macht  
verhaf te t .  Die Verhafteten hat ten mit  e inem 
sowjet ischen Staatsangehörigen in Verbin­
dung gestanden und ihm Informationen über  
geheime schwedische mil i tär ische Angelegen­
hei ten ausgel iefer t .  ,  

Drnck und Verlar: Marburiter Verlatrs- and Druckerei-
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hfauUfieoffksiet 
MH 72 Jahren Ritterkreuzträger 

Linien — 
Ein junger  Ri t terkreuzträger ,  22 Jahre is t  

er  a l t ,  n ihig und bedächt ig  spr icht  er ,  viel  be­
dächt iger ,  a ls  man von einem Zweiundzwan-
zigjährigen erwartet ,  sehr  einfach und zu­
rückhal tend,  und über  mch selbst  nur  mit  we­
nigen,  sparsamen Worten.  
Sein Lebensweg 

Was gibt  es  über  ein so junges Leben 
schon viel  zu sagen!  Nach dem Abitur  der  
Arbei tsdienst ;  am 1.  September  1939,  dem 
Tag des  Kriegsbeginns,  zur  Wehrmacht .  
Einige Monate  später  Gefrei ter ,  a ls  Unter­
off iz ier  nach Frankreich,  ohne ins  Gefecht  zu 
kommen.  Noch vor  Becndig^ing des  West­
feldzuges zur  Potsdamer Kriegsschule ,  e in  
Jahr  später  a ls  Leutnant  nach dem Osten.  
Sei tdem Soldat ,  wie  Mil l ionen andere,  ohne 
Urlaub,  ohne jede Berührung mit  der  Zivi l i ­
sat ion,  fas t  s tändig im Kampf,  sel ten in  Ruhe,  
immer am Feind — und mit  22 Jahren Rit ter­
kreuzträger ,  Oberleutnant  und je tz t  Kom­
paniechef .  Ein schöner  Erfolgl  Allerdings:  die  
Jugend ging dahin,  für  das  r icht ige Jungsein 
bl ieb kein Platz ,  bl ieb keine Zei t  in  diesen 
Jahren.  Feste ,  Spiele ,  Wanderungen,  f röhl iche 
Tol lhei ten,  Frauen,  Fer ienfreuden — fast  a l ­
les ,  was das  Leben schön macht ,  es  mußte 
zurückgestel l t  werden.  Es gab eben wicht i ­
gere  Dinge.  »Und trotzdem«,  Oberleutnant  
Ruppert  spr icht  diese Worte  betont  und lang­
sam aus,  »ich möchte  diese Jahre nicht  mis­
sen!« 

Und er  spr ic l i t  nun von Gefecl i ten und 
Spähtrupps.  VOM Tagen,  da s ie  s türmten,  a ls  
könnte  es  nie  e in  Hal t  Kcben,  und anderen,  
da  es  ihnen al len drecki j i  ging,  er  spr icht  von 
Smolensk und Brjansk und anderen Schlacht­
or ten,  vom Winter ,  von den Kameraden,  die  
f ie len oder  verwundet  in  die  Heimat  zurück-
ke-I i r ten,  und schl ieül ich von der  neuen,  gro­
ßen Offensive,  die  t ief  in  die  Steppe führte ,  
bis  an die  Wol^a.  ür  spr icht  von Läusen und 
Dreck,  vom Gegner  und seinen unnienscl i l i -
chen Grausamkei ten,  von Heckenscl iützen 
und Fl intenweibern,  — das al les  in  diesem 
einen Jahre al le in .  Aber  das  »Trotzdem«« 
bleibt!  
Wie er das Ritterkreuz erwarb 

Ebenso Rebe es  — meint  er  wei ter  — über  
jedes  UnternelMiien,  das  i l im das  Rit terkreuz 
einbrachte ,  wcni j?  zu sagen.  SiebziR Kilome­
ter  hinter  den feindl ic l ien Linien einen s l ra-
te«isch bedeutsamen Uberj iann zu nehmen 
und drei  Taee zu hal len,  so  lanye,  bis  die  
Front  nachgerückt  sei ,  — nun,  es  gehört  
eben auch ( i lück dazu,  e in  Mordsdusel ,  und 
eine Handvoll  tücl i t i jcer  Soldaten,  die  s ich 
vor  Tod und Teufel  nicht  fürchten,  und bei­
des  habe er  damals  gehabt .  Aber  das  Glück 
sei  wankelmüti j ; ,  ewig sich gleich sei  nur  der  
deutsche Soldat .  Dem sebühre also wohl  das  
f iauptverdienst .  
Vom unbekannten deutschen Soldaten 

>Übcrhaui) t .  man spr icht  viel  zu viel  von 
Einzel ta ten und neigt  dazu,  darüber  den All-
tas  des  Krieges zu vergessen,  den Kanmf 
des  unbekannten deutsci ien Soldaten.  Seht  
ihn euch an,  den deutschen Infanter is ten,  den 
Grenadier  des  Führers!  Da l iegt  er  in  sei­
nem Loch,  und er  darf  die  Nase nicht  l ieraus-
s t recken,  ohne daU es  zu knal len beginnt ,  
aber  den Gegner  sol l  er  im Auge behal ten,  
und so lugt  er  vorsicht ig  über  die  Deckung,  
und jeden Augenbl ick kann ihn die  Kugel  
t reffen.  Die Fssenträger  bleiben aus,  der ;  
Durst  Muält .  Granaten schlagen in der  Nähe 
ein,  man hört  die  Spl i t ter  vorüberpfeifen. '  
Und dann die  Nächte ,  da nichts  zu sehen und 
doch al les  lebendig is t  und eine eis ige Kühle 
dem IJoden entweicht ,  gegen die  es  keinen!  
anderen Schutz  a ls  e ine düinie  Zel tbahn gibt .  
Und wach sein die  ganze Nacl i t ,  d ie  Bl icke 
in  das  Dunkel  gebohrt ,  bis  die  Augen vor  i 
Schmerzen zu t ränen begimien.  Im Morgen-!  
grauen dann viel le icht  der  Angriff ,  — zum 
i iunderts ten,  viel le icht  auch zum zweihun­
derts ten Male.  Und jeder  Angriff  kostet  Op­
fer .  auch dieser  wird wieder  Blut  kosten,  
viel le icht  das  eigene.  Der  Infanter is t  weiU 

und Kompaniechef-Siebzig Kilometer hinter den feindNchen 
Porträt einet Jungen deutschen Soldaten 
das,  aber  wie er  es  gelernt  hat ,  so  geht  er  
auch an diesem Tage wieder  vor ,  und wenn 
er  fäl l t ,  wird kein j f roües Aufheben davon 
gemacht .  Hier  l iegt  die  wahre,  die  echteste  Lei­
s tung jedes  Krieges,  in  diesem ständigen Be­
rei tsein der  Mil l ionen,  — nicht  in  den Taten 
einiger  Weniger .«  

Verantwortunx und Sachlichkeit 
Der Infanter ieoff iz icr  gehört  zu diesen Mil­

l ionen,  er  is t  Ihnen auf  Gedei l i  und Verderb 
verbunden,  ja ,  e r  t rägt  für  seine Männer  
einen guten Tei l  der  seel ischen Last .  Er  s tößt  
mit  e inem kleinen Trupp vor  — wie damals  
gegen die  wei t  entfer t>te  Brücke —. auf  e iner  
Straße viel le icht ,  d ie  t ief  i ; i  e inen Wald hin­
einführt .  Nichts  rüUrt  s ich,  und doch wei l !  er .  
daß zur  Linken und Rechten der  Feind s i tz t ,  
er  al le in  weiß es ,  seine Männer  ahnen es ,  
und s ie  ver t rauen ihm, s ie  wissen,  daß er  
nichts  tun wird,  was er  nicht  verantworten 
kann .  .  .  

Über  dem Gespräch is t  es  dunkel  gewor­
den.  Ein ruhiger  Abend,  nirgendwo ein Scl iuß.  
Doch was macht  das!  Sicl i  zu überzeugen,  
wie es  vorn in den Löchern aussieht ,  das  ge­
hört  zum festen Tagesprogramm. Auch heute .  
I rgendwas los? Verdächt ige Bewegungen? 
Nein,  dann gute  Nacht  und Augen auf!  Ein 
kurzer  Dialog,  und Oberleutnant  Ruppert  
meint :  »Ja,  die  Sachl ichkei t  is t  mehr  als  
a l les  andere unser  Oesetz ,  Auch die  Nacht  
is t  kein Geheimnis .  Wir  kennen ihre  Farben,  
ihre  Geräusche,  und '  wenn wir  das  C)hr  an 
die  Erde drücken,  hören wir  nicht  nul^ das  

le ise  Wispern in den Gräsern,  sondern auch 
das  Getrappel  von Pferden,  das  Rumoren 
von Parjzern,  den Tri t t  marschierender  Ko­
lonnen,  Und Spuren lesen wir  wie Indianer .«  
Und schrei te t  die  wenigen Schri t te  zurück 
zum Kompaniegefecl i tss tand,  durch das  nächt­
l iche Dunkel ,  quer  über  die  Steppe,  auf  der  
kein Baum, kein Bach eine Orient ierung gibt .  

Der  Befehl  
Am nächsten Morgen si tzet  e r  vor  seinem 

Zel t ,  aus  einem ( i ramninphnn — die  Kompanie 
hat  es  le ider  mir  ent l iehen — hüpft  e in  nnin-
teres  Lied.  Rosi ta  Serrano!  F.r  lacht  und 
sieht  e inen Augenl i l ick wirkl ich wie zwei-
und/wanzig aus.  »Damals ,  uls  Kriegsschüler  
in  Potsdam habe ich die  jun ' . , 'e  Dame einmal  
gehört ,  — wie lange das  schon her  is t !"* 

Kurze Zei t  später  schri l l t  das  Telephon.  
Die Kompanie sol l  abrücken,  e inen anderen 
Allschni t t  übernehmen.  Seine Gest i l l t  s t raff t  
s ich.  Klar  und ruhig gibt  er  seine Befef i le ,  
gui iz  gesammelte  Kraf t .  Die  Zel te  s inken in  
s ic l i  zusammen,  die  Motoren der  Fal i rzeuge 
beginnen zu laufen.  

lüne halbe Stunde später  s i tz t  er  auf  e inem 
Krad,  von einem Landser  kaum zu unter­
scheiden.  Und doch,  a ls  er  je tz t  noch einmal  
prüfend die  Kompanie überbl ickt ,  s ich dann 
aufr ichtet ,  das  Kommando zum Abmarsch 
gibt ,  da  entspr icht  er  wirkl ich dein Bilde,  
das  die  Vorstel lung s ich von i lmi  schuf ,  von 
i i im.  dem jungen Infanter ieoff iz icr ,  der  mit  
22 Jal i ren das  Rit terkreuz t rägt .  

Kriegsberichter  Rudolf  Pcir tner ,  PK 

über Nordafrika abgeschossener USA-Bomber Scherl-Biidcrdienst (Lnce) 

Ein Tag in Marokko 
Wus dort die Elnhelinihi-heti zun™ eng lisch-«inerkjuiwi'hoii KtiubülHTfall Hiigoii 

Und wieder, wie vor zehn .Tabren, in den 
Kämpfen gegen die Franzosen, dröhnt 
Kriegslärm Uber Marokko. Das Bnimnjcn 
der Bombengeschwader, da.s Grollen der Oe-
schütze, das Rtisseln der Panzerwagen stört 
die Ruhe der fleißigen maurischen Bauern 
und Handwerker, dieses von der Natur mit 
Fruchtbarkeit und Bodenschätzen gesegne­
ten Landes. 
.Moheii — <^in l'roniiner Muslim 

Mohen ben Daud .itützt sich auf seine 
Hacke und schaut den Fliegern nach, die mit 
donnernden Motoren vom Meere her in der 
Richtung gegen Pez brau.sen. Werden sie 
ihre verderbenbringende Last auf diese west­
liche Hochburg des Islam abwerfen? Herr 

I'K-Aufimhim:: Kriegsberichter Mlillcr-StliwuMncke 

Das Winterquartier Ist fertig 

Mit Fleiß und Geschick haben sich Soldaten an der Ostfront mit einlachston Mitteln 
eine Unterkunft geschaffen, die sie aa ihr« Alpcnlaudhcimat erinnert 

Genappe. der Postmeister hier im Städtchen, 
der auch Besit7.er eines Radioapparates ist,  
hat gestern erzählt,  daß die Amerikaner 
Marrakcach bombardiert haben, die alte, 
prächtige Scherifenstadt im Süden des Lan­
des, die Mohen auf seiner Wallfahrt zum 
Berge El-Achder kennen lernte und bewun­
derte. Denn Mohen ist ein frommer Mann. 
Da .seine Verhältnisse ihm tlie lange Pilger­
fahrt nach Mekka nicht erlaubten, hat er 
oarauf gehalten, sich wenigstens durch den 
Besuch die.ses heiligen Borges die baraka zu 
verdienen, den göttlichen Segen, 

Klnine*I üIMT die IjiiulwiHsfhalt 

Mit finsteren Blicken schaut Mohen den 
in der Ferne entschwindenden Flugzeu>;cn 
nach. Soll das Laml denn nicht zur Ruhe 
kommen? Müssen die Fremden ihre Stroitig-
l<cilen ausgerechnet auf dem Boden Marok­
kos austragen? Dann aber beugt er sich wie-
der über seine Hacke und fährt fort,  sei­
nen Garten sorgfältige von Unkraut zu rei­
nigen. Hier im Norden wird die Landwirt­
schaft hauptsächlich als Gartenbau betrie­
ben. in dem die Berber einp wahre Melater-
schaft entwickelt haben. Grolle, ausgetlcbnte 
Getreidefelder finden sich erst weiter im Sü­
den, in den fruchtbaren Schwarzerdcgebie-
ten der Landschaften Schaula und Dukkala. 
Sie sind es. die in großen Mengen Weizen 
und Gerste zur Ausfuhr bringen, während 
das Gharb, das nordwestliche Atlasvorland, 
in erster Linie Mandeln. Olivenöl und Puf­
ferbohnen liefert.  

.-\beiul im Cafe ehie^ii SlädtcheuH 

Mohen arbeitet,  bis il\n Me.ssaua zum 
Abendessen ruft.  Es gibt eine meqqetfa, eine 
scharf gewürzte Kräulersuppe mit Nudeln, 
und eine Wassermelone. Nachher sucht Mo­
hen daa Caf^ auf, um mit den Bekannten 
die Tage8ereigni.sse zu besprechen. Der Ka-
wadschi hat alle Hände voll zu tun, »eine 
Gaststätte ist gedrängt voll.  Erregt schwir­
ren die Stimmen in rauhen Kehllauten. Die 
Landschaft Gharb gehörte zu den eigentli­
chen Lebensgebieten des Sultans. Abpr da 
sind auch Männer, deren Väter vor der Be­
sitzergreifung durch die Franzosen sich als 
Mochalatcn freiwillig der Schulzhcrrschaft 

PK-KrieK*bcrlchter Amin -

Möwen folgen dem Geleilzug 
Der deutsche Geleilzuq hrit eine sohr stiir-
mische Fahrt durch den Kanal hinli^r sith. 
Nun aber hitben sich die Wogen 'jfqlcittft 
und unzählige Möwen begleiten den Vt;rb.md 

bis ans Ziel 

europäischer Kaufleute unterstellt  hattf n. 
um der Ausbeutung und willkürlichen 
steuerimg" durch die Kaids und Beamten dca 
Sultans zu entgehen. 
Juden — auch hier unbeliebt 

Auch einige Fremde sind anwesend, Män­
ner aus den früheren belad-es-siba (freien 
Gebieten), die den Sultan nur als .Scherifen, 
als geistliches Oberhaupt anerkannten, und 
die seihst noch an den Freiheitskriegen 
teilgenommen haben. Diese Gebiete haben 
es verstanden, sich auch heute noch von don 
Juden, den direkten Schutzbefohlenen des 
Sultan.s, freizuhalten. Die Fremden scheinen 
geneigt, in den Amerikanern und Englän­
dern, als ihren Waffenliefei-anten während 
der Freiheitskriege, Freunde zu sehen. Sie 
müssen sich jerloeh belehren lausen, ilaß es 
vor allem die verhaßten .luden sind, die den 
tfberfall durch die Amerikaner und BHlon 
mit BepcisteninR- bef^rüliten. und daß ein 
Sieg der Eindringlinge für Marokko ebenso 
die .ludenherrschaft bedeuten würde, wie für 
Palästina, England imd Amerika. 
Der S<'herif einer /auhi 

Ein neuer Oa.«it betritt  den Raum. Die 
Märmer l>egrüßeri ihn ehrfucht^voll \ind räu­
men ihm bereitwillig Platz ein, und der Ka-
wadschi beeilt sich, für ihn seine beste hi-
dtirah. eine Sitzmatte aus feinster Ziegen­
wolle, auszubreiten. Es ist der Scherif der 
Zauia des Marabuts Sid Elluali.  Eine Zauia 
(auf deutsch: Winkel» ist die Gemein-schaft 
von Schülern und AnhänR;em eines Heiligen 
(marabut), die sich um sein Grab zuf^an?-
mengefunden hat, hier eine Schule unterhält.  
Gedenkfeiern veranstaltet.  TMlper beherbergt 
und für die Gegend ähnli«"he Bedeutung be­
sitzt wie bei uns im Mittelalter die KUi. '^ter. 
Das Stimmengewirr ist .  verstummt KciT^er 
wagt es, den verehrungswürdipen Mann mit 
Fragen zu belästig'en, aber alle erwarten po-
.^pannt seine Äußeningen und Ansichten 
über die Ereignisse. 

U UH ihm an den Aii^io-.AnH' r ikaiieni 
verdacht ijf Isl 

Der Scherif i.<it ein gebildeter und weitge­
reister Mann. Er hat die Pilgerfahrt naeh 
Mekka hinter sich und hat auch SL-hon einer 
Einladung der Regierung nach Frankreich 
Folge geleistet.  Obwohl er die Vorteile vor 
allem eines geordneten Rechtswesens zu 
schätzen weiß, das die europäische Herr-
.ichaft <lem Lande gebracht hat. sieht er Ln 
ihr doeh In erster Linie eine Bedrohung und 
Be.schränkung für die Steliung und Bedeu­
tung iler Zau;as. Immerhin anerkennt er. Jal ') 
die Franzosen m dieser Hinsicht eine kUifi '  
un<l vorsichtige Rücksicht.snahme libten. t. 'b 
(i 'ese aucii von den B^nglandern nnii Ameri­
kanern zu erwarten ist,  muß sich erst er­
weisen. '  D»ß iliese als Befreiet- gekoinriicn 
.seien, wie sie vergeben, glaubt er nicli*. 
Allzu verdächtig ist ihm die unvcrb nilej '  
Freude der Juden über die.sen Angriff. Auen 
das Schicksal tler Araber in Palastina. Sy­
rien und im Irak mahnt zur \ ' i ' irsicht gegen­
über britischen und amerikanischen V'ersnr':--
chungen. Er meint, man müs.se eben vibwnv-
ten. 
Alliih keriiu! 

Das Zaudern, das .\u.s\\ 'eithen vui en;. f 
klaren Ent.Scheidung m politischen und kaai-
männischen Dingen wie Rech'isfra;;en l.it  
eine Charaktereigentümlichkcit der Mauren, 
die in seltsamen Gegensatz steht zu ihrem 
kriegerischen Sinn. Die Gangstorpolit kei 
jenseits des Ozeans haben bei ihrem Angriff 
die.se Schwäche als für sie günstig mit "n 
Rechnung ge-stellt.  Lst es doch ein brilischei 
Gnmdsatz, <laß man nicht die Tugomien. 
.sondern die Fehler und I^aslcr eines Volkes 
ausnützen muß. uni es zu beherrschen. Wir 
aber wls.sen aus vielen Beispielen um die 
Roheit und Zügellosigkelt der britischen und 
amerikani.schen Soldaten. Wir dürfen nneh 
diese in Rechnung stellen und darauf ver­
trauen, daß sie vor dem heiligHten und leicht 
verletzten Gefühlen der Berber nicht halt­
machen wirtl.  Und dann mag auch da.s wie­
der aufflammen und sich von neuem bewäh­
ren. wa.s wir an den Berbern als hohe Tu­
gend .schätzen: Ihr stolzer, krieperi .seher 
Sinn, Allah kerim — Gottes WiMe ge. '?ebehc! 

Glno MocllwiU 
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Votk und Jiutiue 
finhiri Hupinan n Win 

Reichslci ter  Haidur  von Schirach.  der  der  
Mauptmann-Clirunfi ;  m Breslau beigewohnt  
"at te  und dort  dem greisen Dichter  den Kh-
renring der  Stadt  Wien überreichte ,  t raf  zu-
sj i iut ien mit  ( jcr>hart  Hauptmann und dessen 

lenianl in  In Wien ein.  Mit  dem Reichslei ter  
^aren gleichfal ls  nach Wien gekommen der  
i jaulci ter  Hanke und üencralkul turreferent  

r .  f  ucke-Michels .  l ler l iar t  Hauptmann wird 
den XU seinem Juhi läumstag in Wien geplan­
ten Veranstal tungen bis  Knde dieser  Woche 
netwohnen.  

+ Neuer Leiter des Stelrischea Landes-
AU j  o Spiel le i ter  und Schauspieler  
Alfred Schnos von den Städt ischen Bühnen 
m Litzmannstadt  wurde mit der  Führung des  
V teJr jscl ien Landestheaters  In Graz betraut ,  
' e r  bisher ige Lei ter  I ) r ,  Xylander  ging als  
KCgisseur  nach Prag.  

-11.^ Staatlichen Hochschule für Mu-
MkerzJchung. Dr.  üeorg Kuhlmann brachte  
in e inem Konzert  des  Berl iner  l ' l i i l l iarmoni-
schen ürchesters  unter  Lei tung von Meri iumn 
^bcndrnth das  Klavierkonzert  von Kurt  Hc.s-
>cnbcrg,  das  er  im vergangenen Winter  in  
iraz  spiel te ,  auch in Berl in  zur erfolgreichen 

Lrstauff i ihning.  — Karl  Marx wirkt  bei  e iner  
V. chulungswoche f t i r  Volksdeutsche Musiker-
zier ier  mit ,  d ie  der  VDA in Preßburn und an­
deren Orten der  Slowakei  durchführt .  — Pro-
jessor  Dr.  I 'e l ix  UberborbecTt  le i te te  im Auf­
trage  der  Regierung des  ( louvernements  
e inen Singlei ter lehrgang für  Musikerzieher  
des  ucncralgouverncments  in  Bad Marschin 
r-ei  Lemberg und ein Schului igslager  des  Mu-
sikschulWerkes Obrrdonau in der  f iauscl iu-
ungsburg Scl i lolJ  Wiir t i i ig .  — Dr.  Theodor  
Warner le i tet  eine musikal ische Schulungs-
woche des  Rcicl isnäl i rs tandes in Meklenburg.  

+ Benjainlno filgli — Kommissar des Fa­
schist ischen Schauspicicrverbaiides.  Auf Be-
"ichluB des  Knrporat ionsminis ters  wurden die  
i ta l ienischen Scl iauspielki inst lcr  dem f 'aschi-
s t ischen Verband freier  Berufe und Künst ler  
^ngcsch!os>en.  Der  bekannte  i ta l ienische 
Sänger  und f ' i lmschauspieler  Benjamino üigl i  
vurde /um Kommissar  des  Nat ionalen l 'a-
schis t iscl ien Schauspiclersyndikat .s  ernannt .  

Das Grazer Frauen-Streichquartett 
»Tag der Deutschen Hausmusik" in Marburg Kammermutikabend zum 

Zum Tag der Deutschen Hausmusik ver­
anstaltete die Musikqemeinichdft Marburg 
des Amtes Volkbildung einen Kammermiisik-
abend, für den das Crazer Fraui»n-Streich-
quartett gewonnen wurde. Es ist nicht leicht 
den bestehenden berühmten Quartettvereini­
gungen Konkurrenz machen zu wollen. Es 
gehört nicht nur Mut dazu, sondern sehr gu­
tes Können und ein diesem entsprechendes 
Selbstvertrauen. Beide Eigenschaften besitzt 
das den Namen unserer Gauhauptstadt tra­
gende Quartett,  zu dem sich die Frauen Lotto 
Krisper-Leipert (1. Violine), Hella von Kö­
nigsbrunn (2. Violine), Margret Wessel-
Spring (Viola) und Grete Pelikan zusammen­
geschlossen haben. 

Wor glaubte, daß das Spiel dieses Quar­
tetts, da es ein Frauenquartett ist,  mehr 
weiblichen Charakter, der vorwiegend in 
einer gewissen Schmiegsarakeit,  Weichheit 
und zierlichen Anmut seinen Ausdruck fin­
det, aufweisen wird, war im Irrtum. Wo es 
galt,  dem Spiel die eben genannten Charak­
terzüge zu geben, hätte es von keinem Män­
nerquartett auch nur annähernd so g»Jt aus 
den Tiefen der Seele in die Herzen der Zu­
hörer geschrieben werden können wie von 
diesen vier Frauen, die Virtuosinnen auf 
ihrem Instrument und überdies noch Voll-
blutsmusiker sind, denen das Musizieren ein 
inneres Bedürfnis geworden ist.  Wo das Spiel 
Kraft und Stärke, dahinstürmendes Tempera­
ment, kurz männliche Eigenschaften in sich 
eingebaut fühlte, haben es die Frauen nicht 
minder bravourös gemeistert.  Sie zo^en alle 
Gefühlsregister der Seele und wußten sie 
geschickt und diszipliniert zu handhaben. 
'  Der Abend begann mit dem zweisätzigen 

Streichquartett F-dur op. 8 Nr. 4 von Joh. 
Cristian Bach, dem begabten Sohne des gro­
ßen Johann Sebastian, dem die Musikge­
schichte auch d(Tn Namen „Mailänder Bach" 
beigelegt hat. Die leichte Schreibweise, die 
7u Lebzeiten des Meisters eher als Fehler 
denn als Vorzug gewertet wurde, machte ihn 
zu einem der Wegbereiter und Förderer des 
modernen Stils. Es fließt viel inneres Erleben 
aus seiner Musik, deren Melodienreichtum, 
wenn sie so vorzügliche Gestaltung findet 

Hausmusik in der Gauhauptstadt 
Tn KonzertflSlen und Bürgerhäusern erklangen edle Weisen deutacher Meister 

Im Rahmen eines Hauskonzerta, der re-
präöentativun W'irkung nach aber eine große 
musikalische Feierstunde, eroffnoLc am Frei­
tag ein Abend im Kameradschaftsheini der 
«1 einsehen Kiinaller den Reigen der Darbie-
tim^:en zum »Tag- der Deutschen Hausmu-
j*ik< in Graz. 

Fünf Blot^kflöten und eine Oboe — elg:en-
artigre und doch sinnreichea, tiefmusikali-
Hchea Zusammenwirken alter, neu belebter 
IiLstrumente — erj?eben eine Form häii«]icher 
Mualkpflege. wie sie schöner nicht leicht an­
zutreffen ist.  In laufenden >Probon« hat eine 
Crazer Familip zusammen mit einem kleinem 
Freundekreia Werk Uber Werk einstudiert 
und am »Tag der Hatismusik« in einer An-
Riihl vom intimen Hausmusik-Abenden die 
t 'rüchte ihr«v3 vorbildlichen Eifers dargebo­
ten. 

rJIoirhfalls der Pflege alter Mu.sik in Ver­
bindung mit manchem feinen Werk zeitge-
n<'.ssi3cher steirischer Komponisten, eine 
HKicke gleichsain zwischen Beiden schla­
gend^ war ein Abend der Kreiasingschar der 
NS-Frauensehaft und einiger Grazer Soli-

Hnfeesleieee! 

stinnen gewidmet, die einer Zuhörerge­
meinde tagsüber hart schaffender Menschen 
Erhebung und Genuß bereitete. Für die un­
serem Herzen am nächsten stehenden Gäste, 
die Soldaten, musizierte in zahlreichen Ein­
zelkonzerten die Mualkhochschule in Eggen­
berg. In dem für die edle Musik hervorra­
gend geeigneten Rahmen dea Schlosses Eg­
genberg erklangen — in sechs Variationen 
— Arien, Lieder, Chöre, Sonatinen usw., von 
einzelnen Gruppen in verschiedenen, male­
risch beleuchteten Zimmern ausgeübt, doch 
wie eine einzige Harmonie durch Söhloß und 
Park. Von den PiX)fesaoren Oberborbeck, 
Kuhlmarui, Illonberger, Marx. Dr. Warner 
und Grunsky geleitet,  wetteiferten die Schü­
ler im Vortrag edel-beschwingter Welsen. 

Schließlich halte auch das Haus Neumann, 
(lius auch das Heüu de.s Richard-Wagner-
Vcrbandes deutscher Frauen ist,  imter dem 
Leitwort »Lehrer spielen für ihre Schüler« 
zu einem Abend geladen, dessen freudige 
Aufnahme bei einer ansehnlichen Zuhörer-
sohar erneut bewies, daß Hau««mu3iW tat-
.st 'chlich für uns eine Herzensangeletrenheit 
ist.  c. w. 

wie durch das Grazer Frauenquartett,  in all 
seinen reichen Farben und Nuancierungen, 
die im Gefühlsmäßigen wurzeln, wie em war­
mes Feuer einen Frierenden, die Ohren der 
Zuhörer umschmeichelt.  Es ist nicht leicht 
alte Musik, die fast drei Jahrhunderte über­
dauert hat, heute ebenso interessant oder 
noch interessanter zu gestalten, als sie auf 
die Zeitgenossen ihres Schöpfers gewirkt ha­
ben mag. Es wird vielleicht nicht allzuviele 
Zuhörer geben, die dieser Feststellung jene 
Bedeutung einräumen, die ihr rtlkommt. Des­
senungeachtet wird sie ihren Zweck errei­
chen: Das Können dieser vier Frauen aus 
jenem Teil des Dargebotenen tu würdigen, 
der es besonders schwer macht, es in das 
richtige Licht zu rücken 

Das Hauptwerk des Abends war Josef 
Haydn's Streichquartett G-dur op. 64. Das 
exakte Zusammenspiel, die sorgfältig erwo­
gene und in die Tat umgesetzte musikalische 
Diktion, waren herzerfreuend. Die von Piz-
zikatos begleitete Solovioline im zweiten 
Satz klang allerliebst, so echt fraulich, ko­
kett und schmeichelnd, die Pizzikatos selbst 
waren mit jener heimlichen Pikanterie ge­
laden, die auch der Serenade aus dem Ständ­
chen des F-dur-Streichquartetts op. 2 Nr. 4, 
das in der zweiten Abteilung in vorbildlicher, 
unvergeßlich schöner dynamischer Phrasie-
rung aufklang, eine besondere Note verlieh, 
die nur Frauen zu geben vermögen. Der 
dritte Satz war wieder durch einige zarte 
Pianlssimos bemerkenswert, die ohne Beein­
trächtigung der Tonschönheit wie von einer 
Aolsharfe gehaucht aufklangen. 

Das im Nachlaß Franz Schuberts vorge­
fundene einsätzige Streichquartett in c-moll 
befjftnn in einem dahinstürmenden Rhyth­
mus, der bald echt fraulicher Besinnlichkeit 
wich und den von ihr getragenen Kantilenen 
ein kontrastreiches Gegenstück bot. 

Was die vier Frauen an echter Musikali­
tät in sich haben, zeigten sie in den beiden 
Walzern von Anton Dvorak, die das offizielle 
Programm beschlossen. Hier wetteiferte die 
ersto Geige, deren klarer, gut ansprechender 
Ton größtenteils die Führung hatte, mit der 
zweiten Geige, die sich nicht, wie gewöhn­
lich in der Bolle eines Füllinstrumentes ge­
fiel, sondern immer zur Stelle war, wo sie 
ihre Partnerinnen zu führen hatte. Auch die 
Bratsche, die schon vorher alle Gelegenhei­
ten wahrnahm, ihr kostbares Instrument zur 
Geltung zu bringen, wollte nicht vor den 
prachtvollen Kantilenen, die von der Celli­
stin in den Raum gezaubert wurden, zurück­
stehen. 

Eine willkommene Abwechsleng brachte 
Dr. Otto Stern, ein stimmgewaltiger Tenor in 
den interessanten Abend. Schon die ersten 
Takte der Tamino-Arie aus Mozarts „Zauber-
flöte" ließen aufhorchen. Kein alltägliches 
Material birgt seine Kehle. Es gibt blitzende 
Diamanten, die hier und da aufleuchten, de­
nen allerdings noch der richtige Schliff fehlt.  
Im Forte ist die Stimme wohlklingend und 
angenehm timbriert,  im piano verliert sie 
die Ihr eigentümliche schöne Klangfarbe. 
Seine beachtenswerten Stimmqualitäten hal­
ten allerdings noch nicht gleichen Schritt 
mit den den vorgetragenen Arien und Lie­
dern entquellenden musikalischen Gehalt,  der 
dadurch nicht restlos erfaßt wurde Eine zu 
auffallende Betonung der Rhythmik schadet 
im allgemeinen mehr als sie gegebenenfalls 
nützen kann. Der Rhythmus muß sich zwangs­
läufig und ungezwungen aus der Melodie des 
Liedes ergeben. Er darf nie Selbstzweck wer-

nach Sudastm 
0. Appell an Ungarns Beamtenschaft .  ") tT 

ungarische Finanzni inis ter  Dr.  Kemeny-
Schnel ler  hat  an die  l icamtcnschaft  seines  .Mi-
nis ter i imi» e inen Aufruf  ger ichtet ,  in  dem t r  
ste  aufforder t ,  ihre  Arbei ten zu vereinfachen 
und zu beschleunigen,  wei l  dadurch dem wet­
teren Anwachsen der  Beamtenschaft  Einhal t  
geboten werden und der  Staat  auch seine Be­
amten besser  bezahlen könnte .  Es  sei  keines­
wegs das  Ideal  der  ungarischen Regierung,  
mit  vielen und schlecht  bezahl ten Beamten 
langsam zu arbei ten.  Die Regierung hege vieU 
mehr den Wunsch,  die  Arbei t  der  Verwaltum» 
mit  wenigen,  aber  tücht igen und gut  bezahl­
ten Beamten schnel l  und prakt iscn durchzu­
führen.  

o .  Woltsplage in  den unfrar ischen Karpa» 
then.  In le tz ter  Zei t  tauchen zahlreiche Wölfe  
aus  den Karpathen in den Ortschaften auf  und 
r ichten unter  den Viehbestanden schweren 
Schaden an.  Man is t  bemüht ,  dieser  Wolfs­
plage Herr  zu werden.  

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii  

den, sondern muß Immer nur als Folge­
erscheinung der Melodie wirken Im großen 
und ganzen aber fanden die Arien und Lie­
der, die Dr. Otto Stern, begleitet vom 
Frauen-Streichquartett zum Vortrag brachte, 
gute Aufnahme und reichen Beifall,  der sich 
eine Wiederholung des letzten Liedes er­
zwang. 

Auch das Frauen-Quartett durfte nach dem 
feurig gespielten D-dur-Walzer von Dvofak 
noch nicht das Feld räumen. Das Publikum 
wollte sich mit dem Gebotenen nicht begnü­
gen, sondern verlangte noch Zugaben, di« 
ihm durch einige ganz entzückend gesplelto 
Ländler unseres bedeutendsten Folkloristen 
Gauby gegeben wurden. 

Wir hoffen, daß dieser, vom Grazer Frauen-
Quartett veranstaltete Kammermusikabencl 
zwar der erste^ aber noch nicht der letzto 
in der erst beginnenden Konzertsaison war 
und daß unsere Kunstgemeinde noch oft Ge­
legenheit haben wird, sich an diesem schönen 
Spiel zu erfreuen und innerlich zu erbauen. 

Dr. Eduard Butschar 

Oeufsdie KBlInrnimwocIie in Mfimhen 
Rede des  Reichsf i lmintendänten 

Am Sonntag wurde -in München die Deut­
sche Kulturfilmwocho leierlich eröffnet. 
Reichsfilmintendant Dr. Hippler beleuchtet« 
in grundsätzlichen Ausführungen die kunst-
polltischo Situation des Kulturfilms und ver­
wies gewisse „Richtungen" und ,Schulen' 
innerhalb der Produktion in dio natürlichen 
Grenzen der Filmgestaltung, die das Echte, 
Ursprüngliche und Unmittelbaro des Vor­
gangs mit allen Mitteln im Wichtigen, We­
sentlichen und Typischen sichtbar zur Er­
scheinung bringt. 

Anschließend gab der Reichsfilmintendant 
die Kulturfilme bekannt, denen die Auszeich­
nung der von Roichsminister Dr. Goebbels 
gestifteten Preise zufiel: „Hunde mit der 
Meldekapsel", „Salmo, die Forelle", „Im Tal 
der Sensenschmiede", , ,Eingeschneit im Lu­
ger 4", „Der Seeadler". „Kinder reisen ins 
Ferienland" und „Spiegel der Zeit". Die Son­
derpreise des Kulturamtes der Stadt Mün­
chen fielen an „Verträumte Winkel", „Ein 
Tag Im Zirkus", „Der Jäger als Heger" und 
„Holzzieher". Die verdienten Mitarbeiter der 
ausgezeichneten Filme wurden außerdem mit 
besonderen Zuwendungen, Urkunden und 
Ehrengaben bedacht. Am Nachmittag begann 
mit den ersten fünf Kulturfilmen die großü 
Aufführungsreihe der Münchener Woche. 

Das GlOtk Angmhör!gw des grossen deutuhen Vollres sein zu dürfen 
verpff'c^te* dfc\ ausscMfessf'cfi We deutsehe Sprache zu gebrsuehen! 
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INGE' TOLMA^N 
ROMAN VON M. BERGEMANN 

Urhfber-RecbtsichBta: Drei OucMcn-Vfrlne, Könljfsbrflck 

Staatsanwalt Lobe war schon sehr unge­
duldig, als der Kormnissar bei ihm erschien. 

, ,lch hatte soeben eine Itingere l.interrcd'jng 
Brut Prolessor Barnheim und Dr. Klaus',  t ahm 
Luhe sogleich das Wort. „Der Fall liegt tat-
fctichlich so, wie der Professor ihn bereits 
im Protokoll darstellte. Die Sache scheint 
«iber noch viel verworrener zu sein, als es 
im ersten Augenblick den Anschein liatte. 
F.s ist einlach gänzlich ausgeschlossen, d« ß 
Helga Toimain am 2.5. Mai in München und 
XU gleicher Zeit hier in Magdeburg gevveseii 
Ist! Und doch beharren beide Ar/le .tiif ihiem 
Standpunkt! Barnheim will durch Zeugen be 
weisen, daß die Toimain in völlig gesundem 
Zustand am 25. Mai noch Diktdlbriofe fi 'r  
Ihn schrieb. Dr. Klaus dagegen behauptet, 
daß seine Patientin wenigstens zwei Wochen 
lang festlag und unniögiich eine Reise v«m 
Kfünchen nach Magdeburg überstandon haite. 
Auffallend an der Sache ist auch, daß Fr.iu 
Inge Ferchland, dio dem Telnqranm nach 
srhr schwer (Erkrankt sem sollto, so rasrh 
gesund uiid sogar reisefähig wurde. SIP ist 
nfimlich gleich nach dem Begräbnis ihre*" 
Schwester mit unbekdnntf<m Zud abgüre;»!! 
Sin wissen doch wohl, ddß die Kiinstlaiin die 
(i.ittin df'S bfikanntfi l!in;l- ' jsd'fl^tors Ferch­
land ist? Diu Perrönlichkeit Ferchlanis i^t 
dPTfirt,  daß wir dem Fall erhöhte Kutinerk-
St.nikpit w.drnen müsson. Wh möchte 
daß Sie ihn iibeinehmen, Herr Agston. Doch 
late ich, Fr<iu Ferchland goncnübiT äußerste 
tacksichtnahme an den Tag /u legen." 

„Selbstverständlich, Herr Staatsanwalt. Ich 
bin völlig im Bilde. Doch gestatten Sie mir 
eine Frage. Ist es Ihnen bekannt, daß Frau 
Inge Ferchland am 2B. April unter Zurück­
lassung ihrer gesamten Garderobe spurlos 
aus dem Kurhotel in Wiesbaden verschwand 
und seitdem nicht aufgefunden wurde?" 

Staatsanwalt Löbe horchte auf. 
, ,Was ist das? Aus dem Kurhotel ver-

schwunc'en? Wie ist das zu verstehen?" 

„Die Künstlerin kim damals aus Italien zu­
rück und sollte an diesem Abend in einem 
Knnzfit im Ku^haussaal mitwirken. Kurz vor 
dem Beginn der VeranstTltunq verschw.-'nd 
sie plötzlich aus Ihrem Hotelzimmer, ohne 
von jemand gesehen 7u werden. E'ne zer­
splitterte Nachttischlampe, eino zerriss'^ne 
Klingelleitung, frische, vom Bett zur Tür füll 
rcnde Blutspuren und ein kle'ner D''Tr."n 
revolver, deuteten darauf hin. daß in r 'em 
Zimmer ein Knmpf stittgefmden hiben 
miiDtr." Kommissar Ags'en zog e^ne Z^Munn 
aus der Tasche und rei '"htp sie. d^m 
anwalt. „Bitte sehr, h'er ist d'e let- ' te Aus 
gäbe des Fahndunqsb'attes, m't dem 
Bericht des Vorfalls" 

Lobe faltete die Zeituni aus'^'i '-nde' urt«-" 
vertiefte sich mit s-r-hf^'h?'' F" --•VT 
den Bericht. Als er d<is Blatt aus '!"r i  '  
legte, gewahrte der Komm'"':  n e t» il.m 
schon zur Genüge bekannte .'-"f^Tlte auf 
seiner Stirn. Das h'"1 '•ov'e' '  "--•>'^, '>•0 
stand auf Sturm' 

„Das ist ja toll! Können S'e sich e'n B Id 
davon machen, w-is das a"es zu b ^ 
hat?" 

„Noch nicht, He' '  "v. '^It No h '  
ich im Dunkeln, Ich b '  \  " in t '  
mehr zu w'-^^en! Freu F 
gens seit J hren v"n 'b 1 '  

. .Ach — wos F " n' '~'it  e -
sen Sie das?" 

„Von einem Krirainalinspe.ktor in Berlin. 
Er arbeitete früher einmal für Herrn Direktor 
Ferchland in einer anderen Sache und kennt 
auch dessen Gattin Die Eho soll nicht sehr 
glücklich gewesen sein." 

„Sind die beiden Ehegatten voneinander 
geschieden?" 

Agsten zuckte dio Achseln. 

„Das kann ich nicht sagen. Als ich im vo­
rinen Jahre mit Inspektor Hartmann sprach, 
lebten sie nur voneinaeder getrennt." 

„Hm — das erklärt allerdings vieles. Aber 
trotzdem: achten Sie jedenfalls darauf, eine 
Bloßstellung Direktor Ferchlands zu vermei-
c'en." 

„Sie können sich auf mich verlassen." 

„Ich hoffe, Sie werden sich bei dem Fall 
Tolma'n mit neu^n Lorbeeren schmücken, so 

ich Ihre Beförderung vorschlagen kann." 
Kommissar Agsten verbeugte sich. Viele 

Worte zu machen, war nicht seine Art. Er 
ging in die Halle hinunter, wo Oberwacht-
me'«^ter*Jankow auf ihn wartete. 

„Kommen Sie, Jankow, wir wollen einmal 
:1er alten Frau Hertel einen Besuch ibstat-
tt n." 

FUs-ib^th Hertel war die Besitzerin eines 
'  e nen Landhauses am Ende der Leipziger 

Das Hauschen lag sehr idyllisch 'n 
'  gut- 'ngelegten verträumtipn Gärtchen. 
\ '" 'pp'ts von allem L^rm der Großstadt, 
-r-r^r, .(f,  dicht an d'e ausgedehnten Anla-

d-'s ^udenburqT Krankenhauses. 

T^h nl^ube, man kann sehr gut "iniqe 
"o'- ' ipM Aufenthalt hier nehmen, ohne voi 
:ni n,i 7U werden", bfme'k*a K'^m 

Ti' .s^r .A rsten als er mit Janko'.v '^bor den 
'  ripr-i f;-, ,(, ,nv;pq ging. 

Auf seh)  Krpneln öffnete  Frau Hertel  die 
'  ^"e war sehr erstaunt, zwo! 'hr 

k J 1"^ m' e Herren 711 sehen, die PS o^en-

bar eilig hatten. Denn der eine von ihnen 
vfjsuchte, sofort in d'e Tür zu treten, woran 
die Sperrkette ihn aber hinderte. 

„Sie wünschen? " friigte Frau Hertel, nicht 
ahnend, mit wpni sie es zu ivn b-'f 'D. 

„Wir hätten Sie gern einige Minuten ge­
sprochen" ,  gab Agsten höflich Auskunft. 

Das Gesicht der Frau verfinsterte sich. 

„Tut mir leid. Ich empfange keinen Be­
such " 

„Wir müssen Sie aber sprechen!" 

„Ich denke nicht daran, fremde Leute in 
mein Haus einzulassen. Wenn Sie etwas 
wollen, so können Sie mir das auch hier 
draußen sagen!" 

Agsten zog seine Erkennungsmarke au-; 
der Tasche und hielt sie der Frau unter die 
Augen. 

„Ach — Sie sind von der Polizei? Das ist 
natürlich etwas anderes." Sie nahm die Si­
cherheitskette ab und öffnete die Tür. „Bitte 
sehr, treten Sie ein." 

Agsten stellte sich vor und nannte auch 
Jankows Namen. 

„Wir kommen Im Auftrage der Staat?-
anwaltschaft und möchten gern einige Aus­
künfte von Ihnen erbitten. Sie sind doch 
wohl Frau Hertel? '  

,,Allerdings bin ich das, Herr Kommissar. 
Aber Auskünfte? Von mir? Ich wüßte nicht, 
was Ich m't der Polizei oder gar der Staits-
anwaltschnft zu tun hätte? Ich wohne hier 
schon über fünfzehn Jahre, bin mir nbei 
nicht bewußt, jemals mit der Polizei in 
Konflikt ger'^.ten TU sein. '" 

Aasten lächel te .  
, ,So schl imm ist  d . is  ja  -nurh r^ar  n icht ,  

Tran Hertel  Was ich von Ibn^n erfahren 
möchte ,  hat  an s ich nichts  auf  s ich t jn ' i  ^ ie  
se!!)s l  haben d •; . )  fml  w' i -  n ic t  ts  
zu tun." 
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Aus Siadt und £aHd 
Bildung und »Bildung« 

Ks I ia t  e inst  e ine Zei t  eeatebei i  — und das  
is t  t iocl i  n icht  so lange her  — da war  »I lcr-
rensbi lJuns:« ein bel iebtes  Modewort .  I r ­
gendwie spürte  man,  daU mit  der  Krzielunig 
was nicl i t  s t i i iui i te .  wol l te  zi i r i ick zur  Natür­
l ichkei t  und zu den inneren \ \cr tcn des  
Menschen,  woll te  s ich f re imachen von dem 
leeren Nobel t i in .  das  aus  Kindern und 
wachsenen Modeaffen inachte  und sonst  
nichts .  Aber  man war  selber  schon zu sel i r  
diesem läcl ier l ic l icn ( je tue verfal len und kam 
von ihm nicht  mehr  los .  

Und wie man selbst  war ,  so erzog man 
aucl i  d ie  Kinder .  Man brachte  ihnen Si t te* 
bei  und glaubte ,  damit  weH.^ Uot t  wieviel  
uctan zu haben.  f>ann l iefen die  Kinder  ins  
I -eben,  wurden Männer  und f ' rauen.  hat ten 
of t  keine Ahniinj ; ,  wie  lächerl ich,  wie jäm­
merl ich.  wie erbärmlich s ie  wirkten,  wenn die  
Kleidun? nach detn neuesten Schni t t ,  das  
»feine Henehmen« bei  Tisch i ind in  der  t le-
scl lschaft  so  ziemlich a l les  an ihnen war .  
Marnach schätzten s ie  natür l ich auch die  
anderen Menschen ein,  fühl ten s ich hoch er-
haben über  al le ,  die  nicht  das  »Glück« hat-
t i 'n ,  so  »wohlerzoKeii« zu *>ein.  Man sah den 
Leuten nicht  in  Herz und Hirn,  man sah 
ihnen auf  die  Bügelfal te ,  auf  den wunder­
vol len Schwung,  mit  dem sie  ihre  nacl i  e inem 
canzen Friseurladen duftenden Locken zu­
rückwarfen.  und auf  die  »vornehmen* l land-
und KopfbeweKunjien,  bei  denen s ie  — iicl i ,  
man merkte  die  lanKe Übunjj ;  vor  dein Spie­
gel!  — nach der  Armbanduhr  «uckten.  

Und so,  mit  AuKenvcrdrehen.  sraziös  sein 
sol lendSn ( les tcn und mehr  oder  weniger  
re izendem Läcl ic ln  plätscherte  auch die  Un­
terhal tung jener  dahin,  die  absolut  zur  «uten 
( jcsel lschaft  «el ioren woll ten.  Warf  e iner  e in  
ernstes  Wort  in  dieses  Gespräch oder  waj{te  
t r  es .  e in  vernünft i f fcs  Thema anzuschnei­
den.  daim koniUe es  wohl  geschehen,  daü 
man ihn a ls  e inen ungehobel ten Störenfr ied,  
a l s  unbeholfenen Tölpei  ansah und ihn her-
iKich bestenfal ls  mit le idiR belächel te .  Denn 
l i lödsimi war  rrumpf.  und »hamen«.  die  
Mozart  für  e ine Scl imet ter l i i iKsart ,  »Herren ,  
i l ie  Sen« '  ' a l  unj  Chimborasso für  Musikin­
s t rumente.  !  " ' f i ten,  waren in solchen Kreisen,  
in  denen niu . '  sich Hobby-Witze erzähl te ,  
ohne zu ahnen,  viele  t rot te lhaf te  Hobbys 
da in  den Pauteuiu herumlümmelten,  se-
acl i te ter  und bel iebter  a ls  jene Männer  und 
h ' rauen,  die  a ls  Cielel i r te ,  tücht ige Geschäfts­
leute  und achtbare  Mütter  »-nur« wahre Uii-
dung,  Takt  und Pfl ichterfülUinx kannten.  

Ja ,  hücl ierhobenen Hauptes  und mit  ver­
ächt l ichem Lächeln sah man auf  die  Arbei­
ter  der  St i rn  und der  ^ 'aust  herab;  denn Ar­
bei t  »beschmutzte«,  mit  Arbei tern konnte  
ini in  keine Gemeinschaft  haben.  Man zo« 
l ieber  Nichts tuer ,  Hohlküpfe und Lumpen i t i  
den »vornehmen Kreis«.  Und so «escl iah es  
ücim auch,  daß in diesen Kreisen die  Hoch-
; t ;>pler ,  d ie  Heiratsschwindler  und derglei­
chen ihre  geschätztesten Opfer  fanden.  Aber  
j iuch an derar t igen Vorkommnissen lernte  
man nichts ,  man war  nur  dankbar  für  den 
luibschen Unterhal tungsstoff ,  den solche 
Skandale  immer wieder  boten.  

I leute? Heute  is t  d ieser  Krimskranis  we. ; -
gewischt ,  zumindest  in  der  jungen Genera­
t ion.  Wir  leben in  e iner  grol len,  aber  aucl i  
l iar ten Zei t ,  in  der  nur  der jenige besteht ,  der  
Kopf und Herz auf  dem rechten Fleck hat ,  
der  e twas gelernt  hat  und seine Kenntnisse  
l icht ig  und nutzbringend — für  die  Allge­
meinhei t  und damit  auch für  s ich — anwen­
det. Wir wissen, was sich gehört, und schät­
zen es ,  wenn sich die .  mit  denen wir  zu tun 
I i i iben,  es  auch wissen;  denn Rüppelhat t ig-
kei t  und Rohhei t  s ind e twas ganz anderes  
als  Männlichkei t  und Geradhei t .  Wir  l ieben 
ein offenes und aufrechtes  Wort ,  auch des-
l i . i lb .  wei l  wir  heute  im arbei tsreichen All tag 

Die Geneindesekreläre als Wegbereiter des Auiliattes 
Abschluß eines LehrKan>;c8 in Pettau 

Oer I .ehrgang für  üenieindesekretüre ,  der i tung der  Lievulkerung imier i ia lb  ihrer  t ic-
vom II .  bis  J .3 .  November in  Pet tau zur  hneinden.  
Durchführung kam, hat te  die  Aufgai ie ,  den Arn Alicnd des  zweiten Tages t rafen s ich 
le i tenden Gemeindeai igestel l ten ein umfas- jdie  Tei lnelmier  im Deutschen Maus.  Auch 
sendes Hild ihres  gesainten Aufgabenkreises  dabei  zeigte  s ich,  dalJ  solche ragnngei i  wo­
zu vermit te ln .  Die l .e i ter  der  einzelnen Ab- sent l ich zur  Stärkimg einer  engen berufl i -
te i lungen des  Landrates  ber ichteten im Laufe jchen Zusammen^^ehör  gkei t  ui id  Kamerad­
der  lagung über  die  e inschlägigen [-"ragen i schaf t  bet t ragen und bei  a l ten Tei lnehmern 
ihrer  Sachgebiete ,  vor  ül le in  soweit  s ie  i^ i i t ;  e ine bleibende,  ^Hcli i i i ic  f ' r i i i i ierui t t ;  sc luiffen.  
den Arbei ten der  Gemeindeämter  zusammen-j  Im AnschUiR a ' i  d ie  wir tschaft l ichen Vor­
hängen.  Sie  legten dabei  besonderes  Gewicht  i t räge des  dr i t ie i i  Tages hiel t  Kreisf i ihrer  und 
auf  die  grol len Aufgaben,  die  der  Gemeinde .  Lai idrat  Pg.  Kri tz  Mauer  e ine Scl iki l i rede.  in  
a ls  Zel le  der  s taat l ichen Gemeinschaft  durch I der  er  von den Gemeindesekretären forder te ,  
den Krieg und die  Kriegswir tschaft  gestel l t ,  im I^i ihmen ihrer  Ortsgruppe ta tkräf t ig  mit­
s ind.  Zur  reicheren Gestal tung des  Lehrgan-!  zuarbei ten und s ich auch als  W egberei ter  im 
ges  kamen verschiedene Veranstal tungen zur  j Aufgabenkreis  des  Steir iscl ien Ik- 'mathuiulcs  
Durchführung,  wie e ine Hesicht ignng der  
al ten Kreiss tadt  Pet tau.  e in  Besuch im Stadt-
miiseum, eine Vorführung der  Deutschen 
Wochenschau und eines  Kulturf i lmes als  auch 
von 'Furn-  und Fxerzierübungen.  Die e inge­
fügte  pol i t ische Schulung belehrte  die  Tei l ­
nehmer darüber ,  wie die  Gemeindeämter  
durch entsprechende Hal tung zur  Fest igung'durch die  Tatkraf t  und den eisernen Wii 'cn 
der  pol i t ischen Grundsätze des  Steir iscl ien i 'es  e inen f ' rontsoldaten.  der  heute  an dir  
l l t imatbundes und zum Verständnis  für  die  Spi tze  des  Reiches s teht  i i ls  auch die  absolute  
Ziele  der  deutschen Volksgemeinscl iaf t  bei-  S.cherhei t .  mit  dei  das  Reich uiM d 'e  dci i t -
t ragen sol len.  Hier  s ind die  Gemeindrange-  sci ie  VolksgenieMisdiaf t .  mil i tär ivcl i  und wir t ­
s te l l ten durch die  Art  ihrer  Pf l ichterfül lung schaft l ich gesichert ,  den f- iuls ieg und damit  
und durch eine rege Hetät igung im ( jcmein-lOer  Lcisni ig  a l ler  l 'uropn bewegenjei i  Fragen 
scl iaf ts leben mit  verantwort l ich für  die  Hai- '  entgegengeht .  

mcl i t  d ie  Zei t  haben.  Rätsel  zu lösen und daß der  Termin zur  Erlnnqunq dor  Mitf | l icd-
lange nachzusinnen,  was einer  wohl  gemeint  scbdft .  d ip  jodrrzei t  wahrend der  Anntsstun-
l iaben könnte  — aber  für  Frechhei t  und dün-  den in  der  Verkdutscl i i 'ns ts te l le  des  Amtes 
kelhaf te  Übeihebl ichkei t  is t  in  unserer  Zei t  Volkbi l r lunci  (Ecke TefiPt lboffs i r . i l ie—Gerichts-
kein Platz .  Wir  wollen e inander  das  Leben hofgnsse)  brantraqt  werden krinn und lur  
so angenehm als  möglich machen,  aber  wir  jeden Musikireund von Intoresse is t ,  
wol len keinen gesel lschaft l ichen oder  son-  bis  auf  Widerrul  ver lanf jer l  wurde.  
•s t igen Mist ;  auch dann nicht ,  wenn über  i 
d iesen Mist  e in  paar  spär l iche Blumen der |  
»Vornehmheit« gestreut  s ind.  Wir  schätzen 
und l ieben heute  a l les  Schöne,  ( jule  und 
Grol le  mehr  a ls  je ,  und zwar gerade auch 
deshalb,  wei l  endl ich ein dicker  Trennungs­
str ich gezogen Is t  zwischen — Uildung und 

Bildung«.  a .  g .  

z u  b e t ä t i g e n ,  s o w o h l  d i i r c l i  g e w i s s e n h a f t e  

P f l i c h t e r f ü l l u n g  a l s  a u c h  d u r c h  e i n e  b e i s p i e l ­

g e b e n d e  p e r s ö i i l i c l i e  H a l t u n g  v o r l i i l d l i c h  z u  
s e i n .  D e r  L a n d r a t  s c h i l d e r t e  a b s c h l i e ß e n d  

d e n  A n i - t ' e g  u n d  d i e  F r t o l g e  d e r  i i a t i o i u i l s o -

z i a l i s t i s c h e n  B e w e g u n g  i m  R e i d i .  d i e  Ü b e r ­
w i n d u n g  d e r  u n g e h e u r e n  S c h w i e r i g k e i t e n  

Konzert der Berliner Ro'oramr-
singerin Blisabeu Sdiwarihopl 

Freitag, den 20. November, wird die Mu-
siknemeinscbaft M<irburq des Amtes Volk­
bildung in der Lage sein, dsn zahlreichen 
Marburger Musiklreunden mit einem beson­
deren musikalischen Leckerbissen aufzuwar­
ten. Es ist ihr gelungen, eine der besten San­
gerinnen Deutschlands, Fräiilein Elisabeth 
Schwarzkopf vom D.'»utschen Opernhaus Ber­
lin, zu einnm eigenen Abend zu verpflichten. 
Die sehr junge, nebenbei bemerkt bildhüb­
sche Künstlerin gilt heute als eine der we­
nigen ganz ernsthattea Konkurrentinnen der 
weHberühmten Erna Sack. Der Abend findet 
im Heimatbundsaal statt;  der Kartenvorver-
kaut hiezu hat bereits eingesetzt. 

Nach einer Reihe von sehr seriösen Kon-
zertpn, mit denen dio heurige Spielzeit be­
gonnen hatte, wird am Freitagabend, dem 
Koloraturlach der Sängerin entsprechend. 

rn.  Verunglückt .  Der  in  Roüwcii i  bei  Mar­
burg woliuhafte  51 jähr ige Hilfsarhci tcr  Ra­
phael  Videnschek ger ie t  mit  der  Hand unter  
ei l te  Traverse,  wobei  ihm vier  Finger  schwer 
ver le tz t  wurden.  — Die T.Själ i r ige Rul ie-
s tändler in  Fugenia  Birk aus  der  ICit iscf^eld-
gasse in  Marburg f ie l  so  unglückl ich.  daH s ie  
s ich die  l inke Hand brach.  — Bei  der  Arbei t  
er l i t t  der  i .^ jähr ige Hilfsarbei ter  Josef  \ i -
potnik aus  ( ionobi tz  Ouetschungei i  an der  
l inken Hand.  - -  Alle  Verunglückten wurden 
ins  Marhurger  Krankenhaus gebracht .  

Appell an alle Brennslollverbraudier 
im Unterkmd 

L e i d e r  h a t  m a n  n o t h  o f t  J t - i i  l 'i . J r u ^h, 
d a l J  d i e  L e i s t u n g e n  u n d  d i e  A r i i c i t  d e .  

l e n l u i i d e l s  i n  d e n  K r e i s e n  d e r  \  c ' r b r a u c l i e i -

s c h a l t  n i c h t  i m m e r  r i c h t i g  g e w i i r d i g t  v i c t -

o e i i .  D  t *  K o h l e n ,  d i e  d i r  d e i n  K o h l e n h ä n d l e r  

i n  d e n  S o i i i m e r m f n i a t e i i  b r i n g t ,  d i e n e n  a l l e  i  
O e r  W  i n t e r \ e r s o i  g  m g .  G e h e  ^ n r g s a i n  n i ; t  

i l n i e i i  u m .  d a n n  \ t  f u g s t  d u  i m  W i n t e r  ü b i - r  

e i n e  w a r m e  S i u l i e .  S e i  a u c h  h e i  d e r  W ä s c h e ,  
hei der W arniu jsserliereitnng und beim BJ-
ü e n  h a u s h ä l t e r i s c h  i n : t  K o l i l ^  u n d  ( i a s ,  D e n k j  
n i c h t ,  w i r  h a b e n  g e n ü g e n d  K o h l e ,  s o n d e r n  

i n e r k e  e s  d i r ;  d i e  g e w o n n e n e  K o h l e  i s t  n i c h t  
• i l l e i n  T ü r  d i c h  b e v t i n n i i t .  D e n k e  d a r a n .  d a U  

e i n  g r o l l e r  I  e i l  d e r  B e r g m i i n n e r  a n  d e r  

f i o i i t  s t e h t  u n d  d i e  D a h c i m ' . ; e b l i e ! i e n e n  d o p -

p e  t  s c l i w e r c  A r b e i t  / u  l e i s t e n  h a b e n ;  i l a r u m  
« e h e  n i i i  d e r  K o h l e  s o  v p a r s . m i  w  c  n i i > g [ i c l t  
im i .  

\ ^ e l l n  e i n  K t U i l e n l i a i i d l e r  d i r  d i e  K o l i b  
n i c h t  f r e i  K e l l e r  l i e f e r n  k a n n ,  j j v o l l e  n i c l i i .  % e i  

/ u f n e d e i i .  w e n n  d i e  K o l i i e  d i r  f r e i  v o r s  H a u i  

' ^ c b i a c l i t  w i r d .  | ) i c  . V l i l b e w c i l t i i e f  u c i d c t i  

j ' i c h  g e r n  u n t c r s t i i t / e n .  d i e  K o l i l c  i n  d e - i  K e l -
l e *  / I I  l r a ; ; c i i .  N i i i i i i i  J i c  K n i i l c  a n ,  w e n n  

v o n  d e M i e i i i  K o h l e n h ä n d l e r  a i i g e f a l n c i i  w i r d ,  

\ v c n i i  a u c h  d u  z u  d i e s e r  l a g c ^ z e i i  a n d e r e  
A l b e  t  / I I  e r l e d i g e n  h a s t .  J e d e r  u i m i ) t i ; ^ e  \ \  

d e s  K o h l e n h ä n d l e r s  k o s t e t  M r e n n s t o f f .  l e i h ;  
d e i i U ' i i i  K o h l e n h ä n d l e r  r e c h t z e i t i g  m i t .  / ' . t  

w e l c h e n  Z e i t e n  i l i i  / u  H a u s e  n i c h t  a n / i i t r i ' f -
f e n  b ' s t ,  d u  e r s p a r s t  i l i m  d a d u r c h  u n n ö t i g e  

\ i l i e i t .  L s  i s t  a u s  X r b e  t s c i i i s a t / g r i i i i d c n  
n i c h t  / u  v e r a n t w o r t e n ,  d a l !  e r  \ n r  v e r s c l i l o s -

^ e i i e i "  l u r  s t e h t  u n d  d i e  K o l i i e  w i e d e r  / u r i i j l c  
/ u m  L a g e r  f a h r e n  i i u i l i .  

H o l e  d e i n e  K o h l e n n i e n g e n  m ö ' . ' , l i c l i s i  s e l i i s t  
\  f i m  K ( ) i i ! c n h ä n d l e r  a b .  d u  e n t l a s t e s t  d i n  

d u r c h  d i e s e  . M a l J i i a h m e .  F r  i n u f i  T a g  f ü r  1  d g  

m i t  n u r  w e n i g e n  A r b e i t s k r ä f t e n  s c h w e r s t e  
A r b e i t  v e r r i c l i t e n .  d u  b i s t  s i c l i e r .  d a l J  d u  

r e c h t z e i t i g  i n  d e n  B e s M /  d e  n e r  K o h l e n  

k f ) m i n " ^ t .  . ^ e i  a u c h  s p ; i r s ; i n i  | ) e l  d e r  N e r w e  -

d u n g  v o n  S t r o m .  K o c h - .  I . e i i c h t -  u n d  H e i z ­

g a s ;  d e n n  s i e  e n t s t e h e t i  a u s  d e u t s c h e r  K o h l e .  
K f > h l e  i s t  z u r  F r r i n g i i i i g  d e s  F n d ' s i e g e s  w i c h -

t  g e r  R o h s t o f f ,  d e s h a l b  g e h e  a i t t ? h  d u  n v i t  
K o h l e .  S t r o m  o d e r  ( i a s  s p a r s a m  u m .  

III. Sturz von d e r  l.oknmotixc. D e r  - I J i a h -
r i g e  L o l v o m o t i v h e i z e r  l ' r a i i z  K o t l i k  a u s  \ \ i e : i  

g l i t t  a u f  s e i n e r  L o k o m o t i v e  a u s  u n d  s t i i r / i 2  

z u  B o d e n ,  D a b e i  e r l i t t  e r  K o j i f v e r l c t / u n g e n .  

LI  b e f i n d e t  s i c h  i m  . \ l a r j ) u r - e r  K r a n k e n h a u s ,  

Musterschau der Handwericskunst in Trifail 
Di« unterHteiri.<sehen Hiiiulwerker wi'itrr im edlni WettHtrei« 

Die Eröffnung der ersten Handwerker- Handwerks 
schau in TrifaU erfolgie mit einem Hand­
werkerappell am Dienstag, den 10. Novem­
ber, im alten Kreishaus. Nach Bejirüßung 
der Ehrengäste durch Krei.sanitaleiler Pg'.  
KonLachar, ergriff Pg. Harwalik das Wort 
und erörterte den Sinn und Zweck des Hand-
werkerwettkampfes, die Bedeutung des 
Handwerks im nationalsozialistischen Staate 
und hob die rege Teilnahme und erstklassi­
gen Arbeiten der Handwer1<or im Kreise Tri­
fail lobend hervor. Er betonte weiter, dali 
das Handwerk durch seine wertschaffendcn zur Abwechslung wieder einmal mehr die |  

heilere Kunst, allerdings in feinster und ge- ^ Leistungen die Lebenshaltung des deutschen 
schliffendster Fassung zu Worte kommen. Menschen zu hoben benifen und auch hier 
Der Abend ist in den Musikring einbezogen. 
Mitglieder desselben zahlen die Hälfte des 
mit 2,— bis 4,— RM festgesetzton normalen 
Preises. Es sei nochmals darauf hingewiesen. 

im Unterlande bestrebt ist in einen edlen 
Wettstreit um die beste Leistung zu treten. 
Die eingelieferten Arbeiten haben klar und 
deutliche erwiesen, daß das Schaffen de.s 

in der Untersteicrmark rem 

V on dem Aufkommen des WinterhÜfswerkes werden auch 
unsere Kindergärten unterhalten. Die Strassensammlung 
am Sonntag muss beweisen« dass auch du willig bist, 
zum Gedeihen unserer Jugend beizutragen! 

deutsch geblieben ist.  

^ Anschließenu eröffnete Kreisfiihrer Pg. 
Kberharth die Handwerkerscbau. Anläliiicli 
des Hundganges durch die Ausstfdlungs-
r;iume .s^iracb der Kreisfübrcr über die roich-
baltige Sebau wie deren Leistungen .leirnj 
be.sondero Anerkennung au.s, Die.ses Lob 

i^iicb in der anschlielienden Rede de.< 
Kreisführers die er an die Handwerker rich­
tete zum Ausdruck, in welcher er deiiselbcu 
•Tcinon Dank au.sspracb und sie ermahnte in 
'hrer Arbeit und .Schal'fenakiaft nicht zu 
erlahmor. und als deutsche Handwerker auch 
dem untersteirischen Schaffenden die Gel-
tung zu bringen, die ihnen auf Grund der 
aufgoz.cigten Leistungen zukommt. Dio Prii» 
fungflkommission gab nach Überprüfung der 
au.sgestellten Arbeiten 14. Hamiwerksmei-
stern das Prädikat Kreissieger, während 4 7 
Meister und Ircsellen mit Loistungsurkundeii 
bedacht wurden. Außerdem gelangten 26 
Anerkenung.surkimden zur Verteilung. Dio 
Die Handwerkerschau erfreut sich täglich 
eines inuner regeren Besuches der Trifailep 
Bevölkerung. 

Der Mann mit dem Messer 
Von Anneliese Dieffcnbach 

Rciseromantik is t  so  schön!  Man fährt  da  
in  f remde,  nobelhaf te  lernen,  wo unbe­
kannte ,  sel tsam redende,  meis t  halbwilde 
Aknscben wohnen,  bei  denen einem Dinge 
zustoßen können,  die  man zu Hause bei le ibe 
nicht  er leben kann und die  e inem noch in der  
ki ihnen Kr/ählung das  kal te  üt t iseln de: i  
Rücken berauf  und herunter jagen.  Man be­
kommt einen Nimbus von Forschermut  und 
Heldengeis t  und schrei te t  lebenslang durch 
den Kreis  seiner  l - reunde und Verwandt^ als  
em besserer  Robinson Crusoe oder  Chrls topn 
Columbus.  

Also fuhr  ich e ines  Tages gen Süden,  gen 
' l 'c i ier i fe .  

Die  Sonne schien wann auf  die  glückl iche 
Insel .  Die  r ies igi*n Lhi t t fächer  der  Bananen in 
den Plantai jen rascl ic l ten,  und die  Pelargo­
nien wuchsen bunt  und froh am Straßenrand,  
wie bei  uns  auf  dem Fensterbret t .  

ich war  nun schon ein paar  Tage da und 
saß im Rat io ,  im blumcnbestandenen Innen-
l i . i l  unserer  Casa,  war  entsetzl ich faul  und 
neckte  zur  Abwechslung mal  das  Chamäleon 
Juani ta ,  das  auf  e iner  großen,  in  e inen Holz­
topf  gepflanzten Palme (wachsen eigent l ich 
al le  kanarischen Palmen in e inem Holr topf?)  
herumklet ter te  mit  e iner  Bananenschale .  

du knal l farbiger ,  g luthauchiger ,  so  ein­
schläfernder  Süden!  

I j lau s tand der  1 l immel  über  mir ,  e in  Schmet-
l i ' r l ing taumelte  müde und eine blecherne 
( i locke in der  Ferne machte:  »Peng peng. t  
F.s  war  A\i t tag.  — Ich nickte  zum dri t tenmal  
mit  dem Kopf,  i int  dann endgül t ig  einzuschla­
fen.  

Üa knis ter ten Schi i t te  über  den Kiesweg,  
dtr zu tnir herführte. Ich luhr empor. Schrit­

te?  Der  »Propietor« war  mit  seiner  Famil ie  
nach Santa  Cruz gefahren.  Die ( iäs te  waren 
nach Izana.  Was waren das  für  Schri t te?  

D(M Arturo!« r ief  ich.  — Keine Antwort .  
L l a d i o l r  D i e  S c h r i t t e  k a m e n  n ä h e r .  . N U ' r c e -

d e s !  C a r m e n ! «  

Und plötzl ich — stand er  vor  mir ,  der  Kerl  
.n i t  dem el lenlangen,  bl i tzenden Messer!  

Zuerst ,  das  is t  wohl  dem Leser  vers tänd­
l ich,  konnte  ich nichts  sagen.  Ich war  viel­
le icht  b laß geworden,  aber  ich hiel t  mich im-
merhm wacker .  

Fs  war  dies  ja  e ine Si tuat ion,  die  ich bis­
lang nur  aus  Büchern kannte ,  und wie man 
sich da verhäl t ,  das  hat te  ich vorm Schreck 
der  Wirkl ichkei t  vergessen.  Ich saf i  ganz s t i l l ,  
und der  Kerl  rückte  mir  auf  die  Pel le .  

>Dondesdonalfrrdo !?< 
Wie Donnergrol len rol l te  seine St imme 

durch die  mit tägl iche St i l le .  Sein großes,  spi t ­
z iges  Messer  zuckte .  — »Dondesdonalfrrrdok 
— Ich rückte  e twas zur  Sei te  und überlegte ,  
wie ich wohl  am besten an ihm vorbei  in  den 
Hausgang kommen konnte .  Wenn jemand be­
hauptet ,  daß ihn an meiner  Stel le  nicht  die  
bleichc Angst  gepackt  hät te ,  so  lügt  er  kur­
zerhand — oder  seine Phantasie  muß ihm im 
zar ten Kindesal ter  mit  der  Keule  ausgetr ieben 
worden sein.  Er  hät te  den Mann nur  sehen 
sol len — wie er  dastand mit  rol lenden Au­
gen.  f le tschenden Gebisses ,  mit  dem nackten,  
blanken Messer  in  der  Rechten.  Ja ,  und weiß 
Gott ,  er  hat te  Blut  an der  Hose!  

Ich machte  einen kühnen Satz  und f log über  
Juani tas  Palmentopf  In den Hausgang.  »Don-
desdonalfrrdol l !«  — Wie ein abziehendes Un­
wetter  hörte  ich hinter  mir  noch die  gut tura­
len Laute des Räubers. tDondesdonalfrrdo! i., 
das mochte  wohl  in  der  Räubersprache soviel  
wie »Geld oder  Leben! '  heißen.  Finmal  noch 
s 'di  ich über  d 'e  Schul ter  hinweg in dk* t i  uf-
i iäcU gr insende Grimasse des  Mörders ,  dann 

merkte  ich,  wie er  kopfschüt te lnd über  sein ' j  
ihm entgangene Heute  dem Pat io  den Rücken 
kehrte .  Ich war  geret te t !  

Am Abend traf  ich den Wirt ,  Dun Alfret lo .  
Ich woll te  ihm von meinem Abenteuer  erzäh­
len,  abei  noch zögerte  ich,  denn gewiß hat te  
er  schon Schl immeres  er lebt  und meine Schi l ­
derung mußte ihm ei te l  und läppisch vorkom­
men.  — Aber  zu Hause,  da woll te  ich nicht  
zurückhal ten,  da woll te  ich angeben,  denn 
das  er lebte  ja  nicht  jeder ,  daß ein r icht iger  
f^äuber  mit  e inem langen .Messer  vor  ihn hin-
tnt  und in der  Räubersprache sagte:  »Don-
desdonalfrrdo!* 

>Haben Sie  gut  zu .Mit tag zu essen bekom­
men?« t ragte  Don Alfredo freundl ich.  Ich be­
jahte:  vSehr  gut .«  »Gottseidank«,  fuhr  der  
xProprietor^ for t  und goß sich aus  der  bl i t ­
zenden Flasche e twas goldenen Malvasia  e in ,  

ich hat te  nämlich Angst ,  daß Manolo,  der  
Koch,  e twas verbockt  hat ,  er  is t  so  unselb­
s tändig,  w issen Sie ,  und Mercedes hat  mir  
erzähl t^  daß er  wild gest ikul ierend überal l  
herumgelaufen is t  mit :  »Donde estä  Don Al­
frede? Wo ist  Don Alfretfo?« Er  wußte näm­
lich nicht ,  wieviel  er  — von dem Hammel­
rücken abscimeiden sol l te l i  

Brllische Freundschaft 
F.s  VV.Y e inmal  — so ber ichtet  uns ein br i -

t i ;H'her  Chronis t  — in London ein Mann,  der  
in  Schulden geraten war  und von seinen 
Gläubigern in  Schutzhaft  gesetzt  werden 
sol l te .  

Der  Haftbefehl  konnte  aber  nicht  vol ls t reckt  
werden,  denn der  Mann ver l ieß von diesem 
Tage an sein Haus nicht  mehr ,  und da war  
er  nach gel tendem Recht  vor  solchem Zugriff  
s icher ,  wei l  ja  bekannt l ich das  Haus des  
l 'ngländers  seine Burg is t .  Nim hat te  der  
iWann e inen Frcui id ,  den cj* l iebte  und üet i i  e r  

ganz vcr t ia i ik ' .  Dieser  l ' reund l ieß s ich von 
i lcn Gläubigern kaufen und verpf l ichtete  s ich,  
den Mann aus dem Schutz  des  Hauses  zu l i  k-
kci i .  i )as  mai  l i te  er  so,  daß er  am iiel i i -n  
Tnj , 'c  unter  den Fenstern des  anderen aut  e i ­
nen Schemel  s t ieg,  e inen Str ick über  den . \ s :  
eines  Baumes w.srf  und s ich enu '  Schl inge 
um den Hals  legte ,  ganz so,  a ls  vkol l te  er  s ich 
erhängen.  Der  Mann sah es  vom Fenster  aus  
und s türzte  hinaus,  um den Freund zu ret ten.  
Da nun packten ihn die  wartenden Häschor  
des  Schuldgerichts  und schleppten ihn hin­
weg.  

Der  so schmählich Betrogeue sah sich nov i i  
e inmal nach dem Verräter  um, der auf se i ­
nem Schemel  s tand und höhnisch gr inst . .  
War es  Gotles  Hand,  die  ihn in  diesem A'  -
genbl ick ergr i f i  und vom Schemel  s t ieß? Du* 
Verhaftete  sah.  daß der  andere mit  e inem 
jäh ers t ickten , \uhichrei  ausgl i t t  und ohi ' .  
Rechtsspruch und Henker  von der  eigenen 
Schl inge ger ichtet  wurde 

Zu iterstroAit 
Gerade ^st bei Profe-ssors lias freudige Er-

eigni.s eingetreten. Ra.'?<h läuft die Kranken­
schwester hinüber zun» Arbeitazlmmer des 
Hausherrn: »Herr Professor — es iat ein 
Junge da!« 

»Ich bin im Augenblick stark beaehäftipi ,  
sagt der Professor nervös, er .soll später 
noch mal wiederkommen! 

"feräuMhete. 
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Erstarkende Untersteiermark im SchoB des Reiches 
Südostdcutsche Bastionen des Deutschtums — Auf dem Schienenweg durch das Unterland 

zu Großdeutschlands südlichstem Badeort 
Ncii t i /c l i i i  Monate  Kii i ; ic i i  se i t  der  Ikfrci-

JLT dci i t^-cl icn Uii tcrs tekTtnark ins  i -aniJ .  
i i t i i i i /c l i i i  arhoi tsrcici ic  Monate  für  al l  d ie  
tapfciet i .  fk ' iUl '^L'n deutsci icn .Maii i ier ,  'd ie  
l i icr  in  der  äul{e^^tel l  Si idostecke des  üruD-
deulsel ie i i  i^Jeiel ies  mit  dem von Serben und 
Sldwencn l i i i i ter lassenei i  Lhaos aufräumten.  
Ruli iß  und s ic ln"r  fä l i r t  der  ARrani  /us t re-
l>cndc l ) - /u)s '  meinen Kurs ,  f l i tz t  vorbei  an 
i ipinj jen ()bst>; i i r ten und sel iweren \ckcrbo-
(Jcn.  i i l ier  d ie  der  dcutsci ie  Hauer  scl i re i te t .  
i 'nmkend-leucl i tende Karben I ia t te  e in  sonni-
^rer  Herbst  diesei  wunder»o!len I-andsci iaf t  
/u  f" ' i i l !c i i  des  l iocbra.nenden IJael iern-I iers-

nnt  seinen N\ 'a ldku|) i )cn und Ke^ 'e ln  
auf i ;eset / , t .  \ ( ) ) t i  Fahlgelb der  l ierbst l ie l ien 
l iucl ie  bis  / .»in kibendei i .  feur i^ien Rot  der  
i i !acl i t i . : ;en lücl ie i i  an Waldrändern und ei t i -
samen l 'e ldwe^'en wechsel te  der  bunte  ^au-
l«er .  . le t / i  brauen i i i ier  den Hänj ; tn  die  j j ranen 
Nebel .scl iwaden.  Reichen l : r i i tesei , 'en be­
scherte  dieser  Herbst  dem freien utHerslei-
l iscl ien L;fnd hier  auf  der  wei ten Kbene,  die  
der  Kenner  auf  der  I .andkarte  a ls  l 'e t tauer  
l inden ver / .e ichnet  f indet .  

Die zerschlaKcne serhischc Biiiikerliiilc 

Sehen Sie  dort  die  eheinal i jce  serbische 
l iunkerl i i i ie? .  Unser  .sachkundiser  He^Heiter  
von der  Deutschen Reichsbahu deutet  zur  
W'aldecke am Schienenstran« hinüber .  Die 
l ' imst  des  deuts t l ie i i  Soldaten hat  diese 
dräuende Linie  aus  Stahl ,  l ie ton.  Stact ic ldrä] i -
ten und StraMeiisperren auf  den ers ten An­
hieb / .erschlagen und jene kinis t l iche t i renze 
niederj^ele^ ' t .  d ie  e inst  t rennend / .wiscl ien deut-
sei len .Menschen l i i ibei i  und drüben s tand.  
Die am Waldrande fr iedl ich im ( i rase  l iegen­
den 1 Je t ( ) i ih()cker  der  Stralki ispcrre  s ind in  
der  Tat  i l ie  le tz ten s ichtbaren Zeichen des  
Kriej i ies .  d ie  diesem Lande keine soiuler l ichei i  
Wunden v:escl i la>, 'en.  wohl  aber  die  langer­
sehnte  l iefreiui i . i j  von serbischem Chauvinis­
mus ,v:ebr , icht  hat .  

Der  D-Zn^ durchei l t  niei i rere  ia i iKe I im-
i ie ls ,  Sie  al le  la^ei i  nach dem Abzu. i j  der  Ser­
ben \  ersciui t te t .  /ersprei iKt .  ehe die  ordnende 
Hand der  deutschen Reicl isbahner  und ' l 'cch-
niker  ei i i :^ ' r i f f .  h i  unvorstel lbar  kurzen Zei t ­
räumen wurden die  Tri immerniasscn for tge­
räumt l ind die  Durchlässe w ieder l ier .viestel l t .  
d ie  in  Nii l l i^  verwal i r lostem Zustande hinter-
lassenen iJalmhofe und l ie t r iebsanlanen neu 
i , 'C (Mdnet  imj  den Anforderunnen des  neu­
zei t l ichen \erkel i rs  ai i j^epal i t ,  beKnii . i j ten s ic! i  
doch die  Serben mit  dem, was s ie  e inst  nach 
dem Zusammenbruch der  l ionaumniiarcl i ie  
i ' i ' s  dem Mestar ide der  el ie inal i^en österrei­
chischen Si idbahn übernommen hat ten.  

iMarbiir«, die ;iltc deutsche Stadt 

lensei ts  der  uiederi ier jü:estel l ten.  wei t j^e-
»•pani i ten I jsenbahnbri icke über  die  t ief  unter  
uns rrä , i jc  dahmfl ie lkiule  Drau l ic^t  AJar-
bi i r j j .  d ie  so hei l . !  umkämpfte  Hochbur; ;  des  
I>entschtums.  Alte  pnt /J j je  Häusci ten mit  lau­
schigen Winkeln,  beschat te t  von l iochraKcn-
ikn Hiiumen.  >chmie}{en s ic l i  enj ;  an das  
l ' lu tSufer .  Und* r inj^s  um die  Stadt  erheben 
s ich Wald-  und Rebenhüiff l .  d ie  für  den 
Wanderer  die  Pfor te  zum l iacl iem-t icbir '^e  
t töffnen.  Diese a l te  Stadt  deren getreues 
Abbild man ebenso in l ' rankei i .  in  Tl iür i i iKCii  
oder an den Ufern des I\Mieines Miederfinden 
kann,  hat  ihren urdeutschen Charaktetr  nie­
mals  ver le i i i , 'net .  Der  wei te  Marktplatz ,  auf  
dem vor  über  iO . lahren zahlreiche Volks-
i leutsche unter  den Au«en einer  untät ig  
dreinschauenden Interal l i ier ten Konimissinn 
für  ihr  l iekemitnis  / .um Deutscl i tui i i  den Ku-
Kcln serbischer  Mörder  er laKen.  t rä js ' t  l ieute  
den Namen Adolf  Hit lers .  Ihm dankt  auch 
dieses  schöne Land /wischen Alpen und Ka­
rawanken seine Befreiung.  

niirKriilne Cilli,  die Krone der cinstii^cn 
ürafenstadt 

\  Oll  der  vier l iundert  (Meter  i iber  dem 
Sanntale  auf  s te i lem W aldkeviel  l ie j jenden.  
i i iäcl i t ivcen HurKniinc Cil l i  schweif t  der  IJ l ick 
i iber  die  ( i rafenstadt  >; le ichen Namens.  Im 
\olkskami)f  um die  südöst l ichste  Mark des  

Reiches s tand die  Stai l t  Ci l l i  an ers ter  Stel le .  
Mancher  k.  und k .  Ali i i is tcr | ) räs ident  oder  
Minis ter ,  der .  von frcnidstämmiyen Kmfli is-
sen ai i ; , 'eki  änkel t .  deutschen Lebens-  und 
Schicksalsfragen nicht  die  nöt i ; (e  l ieacl i tun« 
schenken \M)l l tc ,  schei ter te  am harten Wil­
len der  üeutschen Hürj icr  Ci l l is .  d ie  i lne 
Schul-  und GemeindeanKele; ienI ie i ten mit  un-
;rewöhnlicher  Li ier .nic  verfochten und auch 
dem Hekrader  Druck den s tärksten Wider­
s tand entKc^ei isetztei i .  Um die  bochraj ;ende,  
dem Spätbarock an«el iörende ür . i fe i .  wo die  
Landgrafen von Cil l i  amtier ten,  schart  s ich 
ein Gewirr  buckl iger  Ziegeldächer  und s[) i t -

in recht  drast iscl ie i i  AuUc-wahrlosut t ; :  of t  
um.^ 'en Luft .  

Der  e inst ige Gebieter  dieses  Landes.  Graf  
Cil l i .  hat  um die  vielen l ie i lsainen (Jucl-
len entdeckt .  Oft  wei l te  auch Kaiser  Lranz 
. loseph in Rohi tscl i -Saucrbruni i .  Sein Hild im 
Kurl iause,  das  ihn bei  der  Huldiy:ni i ; i  der  
Stände zeint ,  bl ieb merkwürdigerweise  un­
versehrt .  Die Serben drehten das  Bild ei i i facl i  
um,  und die  von der  hinteren zur  >Vorder-
sei tC'* f fewordei ie  L ' läcl ie  »verewigte« den 
al ten Pasi tscl i  und den zq Marsei l le  ermor­
deten ehenial i j ien Köniu Anwander  von . lu-
l io^lawien.  An einem lai iKCii  Bestand ihrer  

Zerstörte EisenbahnbrUcken, nut^lose Barrikaden der Serben gegen unsere Welirmacht 

die  Serben offenbar  zer  Giebel ,  öffnet  s ich der  Blick in  lauschi i je ,  
kopfsteinj jepf las ter te  ( iassen und Gä Heben.  
Alte  deutsche Handwerkerzeichen «rüHeii  
über  Pfor ten.  Toren und Läden.  Läi i j is t  s ind 
die  den deutscl ien l iürK'crn einst  auf t je / .wun-
xenei i  s lawischen ( iassen-  und Namensbc-
zcichi iui ivjen verschwunden.  Das .deutsche 
V\ or t  Ril t  wieder  in  diesem deutschen Lande.  

Der siidlich.stc ßadeort des Kciclic« 

Oeniächl ich rol l t  der  Lokalbalm/.U):  l^o-
hi tsch-Sauerbruim eiuaesen.  Roxaska-Slat i i ia  
hieß dieser  südl ichste  Kurort  des  GroUdeut-
schen Reiches währciul  der  ku 'zei i  serbischen 
1 ierrscl iaf t .  Anmutig sclmiiej^en s ich die  sau­
beren,  weiUen Häuser /e i len an die  herbst-
Lcl i  bunten Waldhänne.  Weite  Parkankr^e;!  
mit  «epflek ' ten Weisen laden zu bequemen 
Snazier j iä i iKei i  e in .  Die  Serben beei l ten s icI i  
auch l i ier ,  d ie  i l inen weii i .L;  bei ladenden deut­
schen Namen fluj^s  in  serbiscl ie  Bezeichinin-
. i^en u inzutaulen.  Die e inst  in  bestem bai i l i -
c l iem Zustande l i inter lassencn Hotels ,  Kur­
häuser  und l 'ensioi ie i i  hin>:e! , ;en kamen mehr 
und inel i r  herunter ,  und die  Bade>;ästc  aus  
al ler  Herren Länder  inacl i ten ihrer  Kntr i i -
s tun; ;  i iber  diese offen zutat ;e«ctretene Vcr-

Herrschaft  ylaubtei i  
se lbst  nicht .  

Bewährte  VolksdentNchc betreuen heute  
das  Bad und seine Brumiei i l iäuser .  in  denen 
wieder  I locl ibetr ieb herrscht .  Das hei lsame 
Wasser  wird aus  der  Tiefe  der  Brunnen un-
mit te l lvir  und unverfälscht  in  die  Llaschen 
.nefül l t  und wandert  in  a l le  Welt ,  l ieute  
schon erreicht  dieser  Versand i^5(DHK) l ' la-
scl ie i i  im Durchschni t t  monat l ich,  e ine «anz 
respektable  Leis tunj , ' !  Der  südl ichste  Bade­
ort  des  Reiches hat .  wenn der  l ' r iede wieder  

'  e i injekchri  sein w i rd ,  im Wettbewerb der  
dentschen Bäi ler  e in  .vicwichi ises  Wort  mit­
zureden.  

Südl iche Luft  ui i i fän«l  den Gast  m diesem 
Gau.  h 'e i i r i j^er  Wein wächst  auf  den Rebei i -
hüi jehi .  Selbst  im späten Herbst  s t rahl t  hier  
die  Snmie noch fret i i idl ich warm und mild,  
in  den Wäldern der  L 'nters te iermark is t  d ie  
Kdelkastai i ie .  d ieses  ausgesprochene Kind 
der  Mit te lmeerlünder .  zu Hause.  Dumpf fal­
len ihre  f ruchte  zur  Llrde und spr innen aus 
ihrer  s tachehj ie i i  Hülle .  l r ; .^endwo jensei ts  
der  Berj^/üire  müssen Laibach und Triest  
l ics ic i i ,  Zur  Adria  is t ' s  nicht  mehr  wei l !  

1: .  H.  

Stadt und Land — ein Volk 
Der Landfluclit wird ein Halt geboten 

Im , \ ) i t te l j )nnk!  \ 'o lkspol i ( iseher  Betraehtmi-
}j[en s tehen die  WecbselbezielmiiKen zwischen 
Stadt  und Land.  Pol i t iker  wie Volkswir te  er­
kannten.  daß die  Lant l fhieht  die  W'urzel  un­
serer  Volksj iesnni ibei t  und damit  i insere .s  
volkl iehen Bestandes ber^ibi t .  Die  schwachen 
Leis i i injrei i  der  Stadt  hinsiebt l ich des  Bev<»!-
kerunjfszuwael ises  miissei i  mit  der  znnehnien-
den Vei 'Städterunn immer fühlbarer  werdend.* 
W'irkl ln^^en auf  die  Volkskiaf t  ausüben.  Wohl  
muß d'-T Stadt  e in  Zustrom f ; tsunden,  aut-
tr isehendei i  Bhi 'es  \ (nn l .a iuie  blei l - .en,  aber  
er  darf  nicht  m Laiulfhicht ,  ja  Landvertrei-

Lan( . lvi>lk,  sondern der  gesamte \ 'o lksk«irper  
auf  die  Dauer  krank«: .  

Professur  Seedorf ,  Gr) t t ingen,  forder te  selum 
damals  Besei t igung der  ürsaehen der  l .and-
t lueht  dnrel i  Verbessernng der  Lebens- ,  |n-
ci ierdbi ldimifs-  und Verkel i rsN erhäl tnisse  auf  
i len;  Lande sowie "  '  '"diRim" und i -mde-
rung des  ländl ichen Kii l turbedürfnisses .  Nur 
i lurch eins^ ' l i tsvol le  und auf  lanye Sicht  ge­
dachte  Volkspol l t ik  wird die  auch heute  noch 
nicht  \o l l  überwundene Klnfi  zwischen Stadt  
und Land besei t igt .  Dann lal l t  i l ie  Landflucht  

ZEUGEN 
DEUTSCHEN 
VOLKSTUMS 
i k  *  

Kleinp Chronik 

buntj  ausar ten,  denn i lann w i rd  nicht  nur  das  I als  be.sorgniserregendes AU)ment  weg.  

III.  SpiclplaiiänderunK im Stadttheater Mar-
burj i : .  Die  Intendantur  des  Theaters  te i l t  uns  
mit .  dal]  we«en Krankhei tsfal l  der  Spielplan 
eine Anderun« dadurch erfahrt ,  dal .{  an Stel le  
von Lehärs  i 'a .nani i i i '<  Bizets  Oper  Carmen« 
am kommenden L'rei tan.  den November,  
zur  Aufführung konnnt .  

m.  Höfles Alter. Unser  Mitbür^cer  . losei  Bo-
kau,  Dreher  in  der  ehemaligen Südbahn-( jc-
sel lschaft  i ,  [^ ,  fe ier t  d ieser  Ta; ie  in  vol ler  
Reis t is ier  und körperl icher  i ' " r ische im Kreise  
seiner  L"amil i ( i  se inen SO. ( jeburts ta j ; .  Unse­
ren Glückwunsch.  

m.  Trauun« In Wachsenher«. Der  in Wach-
senber^ '  s ta t ionier te  Ciendarmeriebeamte Jo­
hann Werblatsch gin« in  fe ier l icher  l 'oni i  
beim Standesamt in . lakobstal  mit  der^ dort  
wohnhaften Besi tzers tochter  A^nes St i f ter  
den Bund der  Ehe ein.  Line Jfrol le  Anzahl  
f-rai ien der  dort igen Ortsgruppe versammelte  
s ich unter  der  Lei tui i j j ;  der  Ortsfrau Kossi  
und Ral> durch Gesang der  Trauung ein be­
sonders  fest l iches  CiepräRe.  Der  Orts^rup-
l ie i i fül i rer  sowie auch der  .Amtsbür>iernieis ter  
a ls  Standesbeamte r ichteten an das  Braut­
paar  eine m herzl ichen Worten gehal tene 
Anrede.  

m.  Todesiall.  Im Marbur . i ier  Krankenhaus 
is t  heute  du StadtoberRärlnersnat t in  L'rau 
Paula  Boiowka ueb.  Schneider ,  nach kurzem 
schwerem Leiden unerwartet  verschieden.  
Die Verbl ichene erfreute  s ich ob ihres  edlen,  
s te ts  hi l fsberei ten Wesens yrol ier  Wert-
schätzunj ;  und war  zei t lebei id  ihrem Gatten 

unersetzbare Stütze.  An dem 
Aufschw uni j  der  s tädt ischen Gärt­

nerei  nel iührt  daher  audi  ihr  Rrol ier  Antei l .  — 
Weitere  Todesfäl le .  In  der  MellhiRcrstralJe  34 
in  Marburg s tarb die  ()4jäl i .  Reichsbahners-
«at t in  Maria  PreloR.  — im hohen Alter  von 
85 Jahren verschied in Drauweiler ,  .Annen-
Rasse  der  Oberbauarbei ter  i .  R.  l ' ra i iz  Ni-
kol i tscl i .  — Am 47cr-Platz  in  Marburg s tarb 
die  kleine Lrika Klanetscl iek.  

m.  Mutter mit SauKlinj ;  spran« in die Flu­
ten der  Pal ten.  Dieser  Ta^e spran.R die  
Reicl^bahners .v ,a t t in  Magdalena Kramer aus  
Selztal  nach einem Strei t  mit  dem Gatten 
in der  .Nähe i l i rer  Wohnung bei  l 'ersbichl  mit  
ihrem acht  Monate  al ter ,  Kind auf  dem Arm 
Mi d ie  Pluten der  Pal ten.  Die Frau ret te te  s ich 
jedoch wieder  aus  dem Wasser ,  während s ie  
ihr  Kind er t r inken l ie l i .  Die  kleine Leiche 
wurde bald .uebornei i .  Die  Krämer hat te  e ine 
Tasche mit  71)  Mark Bargeld,  sämtl iche Le­
bensmit te lkar ten und eine Schnapsf lasche 
bei  s ich.  Die Tasche mit  der  leeren Flasche 
wurde der  OrtsRendarmcrie  überleben.  

eine 
neu 

Unerwartete Begegnung 

Ls is t ,  SU betonte  mein hol ländischer  Ge­
währsmann einlei tend zur  Krklärung,  in  den 
Vereinigten Staaten so eingerichtet ,  daß nicht  
nur  die  Büri icrmeister ,  sondern auch die  Rich­
ter  und Beis i tzer  durch Wahl  erkoren wer­
den.  l^abei  sol l  es  nicht  eben sel ten vorkom­
men,  dah der  Urtei lshi ldung des  Wählers  
durch f inanziel le  Hrmunterung nnchgeholfei i  
wird.  

F. inern Richter  i rgendv\()  im mit t leren We­
sten wurde ein unmäli ig  zer lumpter  Land­
streicher  vorgeführt ,  dessen Sündenl is te  
durchaus hn Verhäl tnis  zu seinem iMimdwerk 
s tand.  Seien Sie  nicht  so  frech !v schnob der  
Richter .  Haben Sie  überhaupt  in  Ihrem Le­
hen einen Dollar  verdient?^ 

• jawohl .  Kuer  FJirei i  : .  sagte  der  Landstrei­
cher  lächelnd.  j IcI i  hain-  im vorigen Jahr  um 
f)  Dol lar  für  Sie  gest immt.  

Karl  Lerbs  

^ -4 • 

lilnci (JtT Biiti ' i ie von den Sorljf.n in (j.  .i  "  /-< :il  um .y 
den Einmarsch der Deutsctieu aber nlctit hindern konnten 

o n  d e » '  • tu lUn'vien eirichtete Notbrücke schul 
beiden Drüuuloru 

die Verbindung zwischen den 
Auti iul iuivu.  blci lcn-LiclUbiU Urai  
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'U}ictschait 
Beschlaananme der Wildielle 

Der Chef der Zivilverwallung in der Un­
tersteiermark hat auf Grund der ihm erteil­
ten Ermächtigung mit Rücksicht aiif die be­
sondere Notwendigkeit,  während des Krie­
ges alle inländischen Rohstoffe auszunützen 
und zu verwerten, die Beschlagnahme sämt­
licher Wildfelle mit sofortiger Wirkungs­
kraft angeordnet. 

Die Decken von Schalenwild, Sau- und 
Dachschwarten, die Felle von Hasen, Bisam­
ratten, Eichhörnchen, Hamstern und Maul­
würfen, sowie die Bälge des Raubwildes und 
Raubzeuges (Füchse, Iltise, Steinmarder, 
Ottern, Wiesel, Katzen, mit Ausnahme von 
Scheckenkatzen) dürfen nur an Fellsamm­
ler, Felleinzelhändler oder Kürschner ver­
kauft werden. Diese sind verpflichtet, die 
Felle Uber die Firma I. Jelenz in Cilli der 
Reichsstellc für Lederwirtschaft anzubieten, 
die dann IhrerseitB die Weit^rleitung an die 
Gerbeteien veranlaßt. 

Übertretungen dieser Verordnung werden 
bestraft,  neben der Strafe kann auf Einzie­
hung der Ware erkannt werden. 

Arbeit im Hühnerstall 
SorglältiKe Reinigung und gründliche Instandsetzung sind notwendig 

X Konservierung durch Trocknen. Ein in 
den letzten Jahren im großen mit Erfolg 
angewandtes Konservierungsverfahren Ist die 
Trocknung von Gemüse und Kartoffeln. Eine 
Kiste mit 25 kg Trockengemüse entspricht 
etwa 4 bis 5 dz Frlschgemüsc, 25 kg Trok-
konkartoffeln 2 bis 2,5 dz Frischkartoffeln. 
20 Waggons frischer Grünkohl ergeben einen 
Waggon mit 15 000 kg getrocknetem Grün­
kohl. 

X Bodenauf locUening steigert Ertrag. 
Eine Vorbedingung: für gute Bodenerträge 
ist die richtige Auflockerung des Bodens. 
Etwa 60 v. H. aller deutschen Böden sind 
lockerungsbedürftig. Wie Untersuchungen 
ergeben haben, könjicn Lockerungen der 
Pflugsohle zu Ertragsteigerungen von etwa 
20 V. H. führen. 

Auch der  neuzei t l iche Hühnerstal l  erfül l t  
se inen Zweck im Winter  nur  dann,  wenn al le  
SchÄdcn am Stal l  im Hurhst  ausgebesser t  
wurden.  Besonders  das  Dach muß dicht  sein,  
denn Näs.se  im Stal l  schadet  den Hühnern 
sehr .  Um al le  kleinen Löcher  im Dach schnel l  
zu f inden,  crfolp[ t  das  Nachsehen des  Daches 
nicht  von der  Krde aus ,  sondern mit  Hilfe  
e iner  Lei ter  von oben.  Schäden,  die  berei ts  
von unten festgestel l t  werden,  s ind schon 
recht  groß.  

Bei  Pappdächern können die  Reparaturen 
gut  selbst  ausgeführt  werden,  während an­
dere Dächer  der  Handwerker  ausbessern muß.  
Kleine Löcher  in  Pappdächern werden einfach 
mit  KIchen-UHSSc überstr ichen,  die  beim Händ­
ler  TKier  Handwerker  erhäl t l ich is t .  ( j röRerc,  
schadhafte  Stel len mttssen f jef l ickt  werden,  
l ind zwar  so,  daß das  neue Stück zuerst  mit  
Klebemasse aufßcklebt  wird.  Krst  danach wird 
es  genagel t ;  zum Schluß muß der  Fl icken 
nochmals  mit  Klebemasse überstr ichen wer­
den.  Häufig werden Klicken nt i r  aufgenagel t ;  
dabei  kann dann aber  an den Nagels te l len 
le icht  Regen-  oder  Schneewasser  e indringen.  
Auch der  Dachrand muß fests i tzen,  damit  
WiiKl  und Sturm keine Angriffsmögüchkei ten 
haben und das Dach nicht hochreißen ki>n-
nen.  

Ein Rundgang um den Stal l  zeigt  abge­
brochene I>cckleisfcn,  Schäden an Tür  t ind 
Fenstern.  Schadhafte  Deckleis ten s ind zu er­
neuern,  zerbrocl iene Fensterscheiben werden 
ersetzt .  Nicht  immer is t  es  notwendig,  daß 
ein ganz neues Fenster  e ingesetzt  wird.  Es  
kann auch über  den zerbrochenen Tei l  der  
al ten Scheibe eine neue übergesetzt  werden.  
Wer noch Farbe hat ,  s t re icht  die  Fensterrah­
men neu.  Abgebröckel ter  Fensterki t t  sol l te  

Sßoet uttd Jjuaim 

diesen wird der  Anstr ich an einem warmen 
Tag wiederhol t .  Wird Spri tzwasser  bemerkt ,  
muß eine Dachrinne angebracht  werden.  Bei  
Pul ldächern genügt  es ,  wenn von der  einen 
hinteren Dachecke eine Holzleis te  schräg über  
das  Dach gezogen wird,  so  daß sie  e twa 40 
bis  ."iO cm von der  anderen hinteren Dach­
ecke entfernt  an der  Dachecke endet .  

Vom Stal l innern aus  werden Türen und 
Fenster  auf  dichtes  Schl ießen geprüft  Das 
Federkleid der  Hühner  wärmt zwar  recht  gut ,  
schützt  die  Tiere  aber  nicht  gegen Zugluft ,  
wogegen s ie  ganz besonders  empfindl ich 
s ind.  IX^shalb müssen auch al le  Ri tzen und 
l .öcher  in  den Stal lwänden gut  mit  Zemenr-
hrei  verschmiert  werden.  Aiin f indet  diese 
kleinen l ichten Stel len vom Slal l ini iern aus  
besser ,  wei l  der  Blick vom Dunkeln ins  Hel le  
geht .  Ganz besonders  is t  der  Schlafplatz  der  
I ' iere  zu überprüfen.  Hei  doppel ten Wänden 

sucht  man mit  angefeuchtetem Finger  nach 
Zugluft .  

Zum Schluß kommt die  große Reinigung.  
Alle  beweglichen und herausnehmbaren Ge­
genstände werden mit  Sodawasser  gründl ic l i  
gescheuert  und möglichst  in  der  Sonne ge­
trocknet .  Die  Si tzs tangen und ihre  Auflagen 
werden fr isch mit  Karbol inum bestr ichen.  Die 
Stal l innenwände und der  Fußboden s ind neu 
zu kalken.  In  die  Legenester  kommt weiches 
Stroh,  am besten f lafers t roh,  und auf  den 
Fußboden eine gute ,  dicke Einstreu aus  Kaff  
(Spreu)  oder  Stroh,  das  nicht  zerkleiner t  zu I Sportklub ni i t  3 :1  ̂ ^egei i  d ie  Kekh^bal in  XV 
werden braucht .  ]  /um Sie«- ,  

Deutschlands Sport dreimal auswärts 
Am kommenden Sonntag tr i t t  zum letzten!  Vom Frei tag bis  Sonntag kommt in der  

Male im Jahre 1942 die  deutsche Fußbal laus- '  schönen Donaustadt  der  Drei länderk; impf im 

Die Bereichshlasse in Ziffern 
fn  der  Rangordnung der  Bereichsklasse D?.  

nau-Alpenland is t  keine Veränderung;  eini , ' i ' -
t re ten.  Der  WAC vermochte  seine I ührnn; , ' s  
Pos i t ion  zu fest igen,  während die  drei  wei t i . - -
ren Plätze,  hei  gleicher  Punktanzahl  nur  durch 
die  geringere AtJzahl  der  ausgetragenei i  Spie  
le ,  bzw.  des  besseren Torunterschiedes v.  r  
gen auch weiterhin von Vienna, Rapid uihI 
Wiener  SC eingenommen werden.  

Der  Tabel lenstand:  
1 .  Wiener  AC 118 12 :U;IS 17.  
2 ,  Vienna 10 7  l  2  17:2« Lj :  
; i .  Rapid I I  7  I 41:2I  15:  
L W. Sportklub II  3  2 H6;2I  I .T;  7  
5 .  Austr ia  I I  6 2 27:34 14:  K 
• i .  FIor ids<l .  AC 11 5  2 4 27:27 12: l l i  
7. Admira 11 4 2  ."i 2.5 :2(5 10-12 
H. FC Wien 10 2  21 ;27 '7 :1  :  
9 .  W a c k e r  1 1  2  . ' i  ö  1 4 : 2 1 )  7 ; l . ^  

10.  RSC Wien 10 2  2  ri  17:20 «i : I .  
11.  Sturm ( j ra /  11 I I  10:4« 0 .22 

Die L"ul . )bal l - Ik ' re ichsklasse de.s  Doinm-
Alpenlandes nahtn am Sonii tuK mit  e iner  vo!  
len f^unde die  Rückspicle  auf .  L.s  t ra t  kei i i - j  
Änderung in der  kei l i<?nf() lKe e in ,  2 :0  s ie  • le  
der  führende WAC über  Sturm ( i ra / .  14 i  n ;*:  
f ie len im Spiel  Flor idsdorf—Vieniui .  t l ; !*» 
Vienna mit  X:f i  gewann.  Rupid-Wiei i  l ia t le  
e inen scl iweriäl l i is 'en Star t  sel ten Wacker ,  
s iegte  aber  nach 1:1 bei  der  Pause i iocl i  
s iol icr  4:1.  Schl icBIich kam aucl i  der  Wiei ie i  

wähl  auf  den Plan.  In  Preßburg is t  d ie  s lo-
ersetzt  werden,  denn die  Nässe fr ißt  sonst  am Rcpräsent . i t ivcH der  ( ieRncr  unserer  

F e n s t e r r a h r t i e n ,  s o  d a ß  d a s  g a n z e  F e n s t e r  m . . . . .  i  
verderben kann.  Die meisten Hühnerstäl le  s ind 
von außen mit  Karbol ineum bestr ichen.  Bei  

Von Ratten und Rattenkönigen 
16 000 lAiiggeHchwünKte Schädlinge In eine in Monat In ehiem Haun erfiehlagcn 

Von den Ratten, den langgcschwänztcn, 
viel größeren Artverwandten der »nicd'li-
chen« Mäuse, haben sich In Deutschland die 
3chllmmaten und schädlichsten, die Wander­
ratten, seit ungefähr 200 Jahren ihr Gast-
lecht verschafft.  Die etwas kleinere Haus-
latte war schon im frühen Mittelalter in 
Deutschland heimisch. Die Wanderratte war 
uraprünglich im fernen und nahen Orient 
heimisch, so In Indien und in Persien. Mltto 
des 18. Jahrhunderts aber begann sie gründ­
lich zu wandern. Sie reiste zu Schiff. So weit 
ihre Geschichte erforscht wurde, beglückten 
englische Schiffe aus Indien Europa mit die­
sem furchbaren Schädling. In Ostpreußen 
erschien sie 1750, In Paris 1753. Andere Län­
der blieben noch einige Zelt von Ihr ver­
schont. So wurde sie z. B. in der Schweiz 
erst 1809 beobachtet. 

verseuchen, .sind im I^^ufe der Jahrhunderte 
grausige Tatsachen festgestellt worden. In |  
Paris wurden einmal, wie Brehm erwähnt, 
in einem einzigen Schlachthaus in einem Mo-

^ nat 16 ODO Ratten erschlagen. Die Ratte j 
j frißt unter Umständen In den Ställen die 

Haustiere, z. B. Jungtiere, fette Schweine, '  
eng zu.sammenhockendes Geflügel, bei leben- ! Pufiballereigiiis 
digem Leibe an. Während des Weltkrieges '  

j wurde sie In den Schützengräben oft zur 
furchbaren Plage. 

Daß sich die Ratte zu allen Zelten des 
gleichen schlechten Rufes erfreute, wird mit­
telbar auch durch Sagen, wie die vom Rat­
tenfänger von Hameln, belegt. Auch allerlei 
Aberglaube hat sich an die eklen Tiere ge­
heftet. So sagt man ihr bekanntlich nach, 

i sie ahne den Untergang von Schiffen voraus 

Nationalen,  die  damit ,  zurückreichci id  bis  zum 
Jahre i tK)S,  ihren IH8.  Repräsentat ivkampf 
bestrei te t  und in den vorausgeganRenen Spie­
len 99 Siege zu erzielen vermochte ,  denen 35 
Unentschieden und 63 Niederlagen gegen­
überstehen.  Unter  Umständen kann dci^nach 
die  Bewegung in der  s lowakischen l laupt-
s tadl  zum Jubi lä i imsspiel  — nämlich dem des 
100.  Sieges werden.  

Fechten zwischen Deutschland,  I ta l ien uiul  
Ungarn zur  Hntscheidung.  

f ) ie  Schwei/  is t  das  dr i t te  Land,  das  : i i ' i  
Wochenende deutsche Spi t r t ler  aus  dem !^ IM -
che auf  der  Kampfbahn s ieht ,  wird doch , i  
der  Bundeshaupts tadt  das  I landbal l t rcf ; ! ;  i  
Bern-Stut tgar t  zum Austrag gebracht .  Wei­
tere  zwischenstaat l iche Auseinandersetamgei i  
f inden in Budapest  /wischen den Inißbal l -
mannschafte . ' i  Ungarns und der  l 'ürkei ,  v,\c in  Preßburg mit  dem Ringer-Stadiekampf 
gegen Agrani  s ta l l .  

I und verlasse deshalb die Bedrohten vorzeitig. 

Wenn man von der WanderratU tlbcr-'  Nif»»! vöWg geklärt iat aurt 
Zelten abergläubisch gefürehtete Erschei-haupt etwas nicht Unangenehmes ervv'ähnen 

will,  so ist es dies, daß sie ihre Zunftgenoa-
sin, die Hausratte, mit grimmiger Feind­
schaft verfolgt imd, well diese ihn an Stärke 
nicht gewachsen ist,  angreift und auffrif^t, 
xvo sie ihr den Platz streitig macht. Sonst 
aber sind, In bezug auf ihre verheerende 
Schädlichkeit,  alle drei Arten — Hausratte, 
Wanderratte und Wa-sserratte, die jedoch 
zoologisch nicht zu den Ratten, sondern zu 

nung des sogenannten »Rattenkönigs«. Man 
findet hier und da Gruppen von Ratten, bis 
zu 30 Tieren, deren Schwänze so ineinander 
verwachsen sind, daß sich die Tiere nicht 
mehr von der Stelle bewegen können. Da sie 
leben, obwohl sie sich nicht selbst zu ernäh­
ren vermögen, muß angenommen werden, 
daß sie von ihren Artgenossen Nahrung er­
halten, was auch beobachtet worden ist.  
Dadurch entstand der Glaube, diese scheuß-

den Wühlmäusen zählt — gleich bösartig. • „  w i • -o *.* i  x i j i  i-
n« Dr,»» r-iot . .«/i '  liehen Gebilde seien »Rattenkönige«, die die 
? 11 i gehoimnisvolle Weise «gieren, 
das Beste Aa-s und Lebendige». Dazu koraint, .Rattenkönige, wurden In Altenburg Bonn, 
•laß sie sich unglaublich rasch vermehrt: sie I T 

Sia im inv.. „«H ^rfurt,  Leipzig und anderen Orten gefunden 
und aufbewahrt. Wahrscheinlich entsteht 
dieses Kuriosum durch krankhafte, klebrige 
Ausscheidungen aus den Schwänzen der 
Tiere In jugendlichem Alter, doch Ist Genau­
eres darüber noch nicht bekannt. 

wirft zwei- bis dreimal im Jahr Junge und 
zwar manchmal bis zu zwanzig StUck! 

Von ihrer Fähigkeit,  menschliches Gut 
aufzufressen oder zu zerstören oder als Pest-
trägerln ersten Range.s ganze Gebiete zu 

Wieder Wiei<er Foflbaüer in Marbarg 
Die Abt .  Rcicl isbal in  der  Marbur^cr  Sport­

gemeinschaft  berei te t  wiederum ein groücs 
vor .  Am Sonntag,  den 

November wird in  Marburg die  in  der  Be­
reichsklasse Donat t -Alpenlai id  wiederhol t  her­
vorgetretene Maimschaft  von l^eicl isbalm 
Wien in Marburg ein Gastspiel  ausgetragen,  
um neuerdings im steir ischen Unter land die  
\Vicncr  FulJbal lklasse zu offenbaren.  Dem 
Gastspiel  der  bekannten Wiener  Fußbal le l f  
s ie l i t  man .schon heute  mit  Icbl iaf tes tem In­
teresse cnf . i iegei i ,  zumal  auch die  A\arburger  
Reichsbahncr ,  die  mit  7  Punkten und einem 
TrefferverhäUnis  von \J :h  den dr i t ten Platz  
in  der  Meisterschafts tabcl lc  behaupten,  grol ie  
Vorberei tungen für  dicics  Kräi teniessen t ref­
fen.  

OeDlsche lugend Marburo-Sladt 
in Märzzuschiag 

Sonntag gast ier te  die  Handbal l -  und Fuf)-
bal lmannschaft  der  Deutschen Jugend,  Bonn 
Marburg-Stadt ,  in  Mürzzuschlaq und absol­
vier te  zwei  Spiele  gegen die  dort ige Hit ler-
Jugend.  Im Vorspiel  t ra ten die  Marburger  
Handbal ler  in  der  Aufstel lung;  Schauri tsch,  
Dermoutz,  Wolf ,  Zimmermdnn,  Oberdorfer ,  
Gal in ,  Kaiserfeld,  Kleinwächter ,  Kraul ingor ,  
Lehner ,  Tschorlschek gegen die  Kameiaden 
aus Mürzzuschlag an und wurden nach har­
tem und abwechslungsreichem Spiel  mit  
(4:5)  besiegt .  Obwohl  die  Gästo berei ts  mit  
4:0 in  Führung waren,  gelang es  den Heimi­
schen,  t rotz  der  guten Vorteidigimg der  Mar­

burger ,  in  der  der  Torrn. inn hervorrcir jend 
spiel te ,  nach zahlreichen Angriffen das  Spif l  
für  s ich zu entscheiden.  Die Mdrburgcr  Schür­
zen waren Kaiserfeld und Lebnor  mit  je  zwei  
Toren und Kleinwarhlci  mit  e inem Tor.  Mit  
e twas Jnehr  Glück konnipu die  Stürmer auch 
dieses  Spiel  lür  Marburg en ' tach.eiden.  

Im folgenden Spiel  t rafen s ich die  f^ußbal-
1er ,  d ie  e in  schönes imd spannendes Spiel  
vorführten,  in  dem die  Marburger  in  der  Auf­
s te l lung:  Ukmar,  Ratol t ,  Dermoufz,  Schranz 1,  
Luschenz,  Wodowschek,  Schel ich,  l ichtent  i -
gcr ,  Schranz II ,  Sprach und Fasch^nri  mü 4.1 
(1:1)  s iegten,  l lesonders  hervorragend sp i r^l-
'en Dermoutz und Kafol t  a ls  Verir idiqer ,  
Schranz I a ls  Laufer ,  Fdsching nnrl  Schol i i  I i  
im Slurm.  Den ers ten Treffer  schosM'i i  dw^ 
Heimischen aus einen Elfmeter ,  wahren 1 
dann die  Geis te  durch Schranz II ,  mi t  zwei  
und Sprach mit  e inem Treffer  in  Fuhri inf i  
kamen.  Nach 'zahlrcichiMi . - \ngriHon nchinj  
den Heimischen der  Ausgleich,  doch vei-
mochte  der  Verteidiger  Dermoulz in  den le» -
ton Minuten,  nach einem Durchbri ich,  dn 
Bali  unaufhal tsam in «hi .s  gegnei  iscbc Tni  i  
lenken,  und so das  .Spiel  tur  die  Marbn y r  
Farben zu entscheiden.  

:  Der  Drei länderkdmpf im Turnen /wisdi-  n 
Deutschland,  Ungarn und I ta l ien dm 12.  Dr-
zember  in  Budapest  hat  zu Ehren des  im 
Kampf gegen den Bolschewismus im «)slei i  
gefallenen Stellvertreter und Sohn d h 
Reichsverwesers  die  Bezeichnung „St iphan-
Horthy-Gedenkwcttkampl"  erh. i l tcn.  

finden durch dl« »Marburgin- Zeitung« 
weit€«te Verbreitung! 

Die 

Schri ' .crzerfül l t  geben wir  al len Verwandten und 
Bekannten die  t raur ige Nachricht ,  daß meine gute  
Frau und Mutter ,  Frau 

Maria hülog 
Montag,  den 16.  November 4942,  für  Immer von uns 
gegangen is t .  

l^as  Begräbnis  f indet  Mit twoch,  den 18.  November 
1942,  um j . ' ) .3( l  Uhr ,  in  Drauweiler  auf  den Franzis­
kaner-Friedhof  s ta t t .  l igö.*)  

Marburg-Drau,  den 17.  November 1942.  

In i iefer  Trauer:  l*ranz Prolog, Gatte ,  und Anna, 
Tochter  

Marbur««' 

gebort  

in i«d^ ß9mihm | 
tf«s Untmrimndms p 

Verjtäufer und 
Verkäuferinnen 
der  S '  crcibranchc und Bü­

rokraf t  werden von großem 

Provinzhandelsunternehmen 

gesucht .  Wohnung umi Ver­

pf legung im Hause.  Offer te  

unter  »Sofort iger  1- an  

die  V"^" i ing des  Blat tes .  

11947 

Wohnorl- und Anschriffonderang 
miissen unsere  Ht-Sibezieher  sofor t  dem zuständi­
gen Postami (nicni  dem Verlag)  melden.  

»Marburjjer Zeitung«, Vertr iebsabtei l i ing 

Tieferschüt ter t  gebe ich al len Verwandten und Be­

kannten die  t raur ige Nachricht ,  daß meine l iebe,  l ier-

zensgute  ( l . ' . t t in ,  Fnn 

Theodora Hrlbar 
im 60.  Lebensjahi 'e  gestorben is t .  

Das Begräbnis  f indet  Mit twoch,  den 18. November 

1942,  in  Graz s ta t t .  11956 

Johann Hribar, im Namen allw Vefwtndten. 

Unsere l iebe Mutter ,  Frau 

Paula Borowka 
geb. Sdineider 

is t  heute ,  kaum 56jährig,  für  immer entschlummert .  

Wir  werden s ie  am Donnerstag,  den 19. Nov.  

1942,  um 15.15 Uhr,  am Stadtfr iedhofe in  Drau­

weiler  zur  le tz ten Ruhe gelei ten.  

Marburg-Drau,  Gmtwasser ,  17.  November 1942.  

In t ie ler  Trauer;  Matthias Borowka, Gatte;  Fritz, 

Arne, Kobert, Sohne; Otti, Senta, Töcfiter; Anny, 

Schwiegertochter  I19S2 

1  iefer .schi i t ter t  geben wir  a l len Voi-wandtci i ,  l*rei in-
dcn und Bekannten die  t raur ige Nacl i r ichl ,  daß uns 
unser  herzensguter ,  l ieber  Gat te  und Vater ,  Herr  

Ronrad Strolzer 
Kriegsopferbctreuer der Standarte Rann Save 

am 15 November 1942,  im 5J .  Lebensjahre,  unerwar­
tet  für  immer ver lassen hat .  

Wir  bet ten unseren teuren Toten am Mit twoch,  
diMi 18.  November 1942,  um 15 Uhr,  am städt .  l - r icd-
hofc in Drauweiler  zur  le tz ten Ruhestat t .  

Fraßlau,  Euradsfeld,  Marburg-Drau,  1I95 |  
den 16.  November 1942.  

In  t tefer  I rauer ;  Karoline, geb.  Hubner, Gatt in  Rudi, 
Sohn,  und Maria,  Mutler .  sowie al le  i ibr igen Ver­

wandten.  

Di . :  Standarte  Rann der  Wchrmannschaft  des  Stei-
'  sL'n n Heimatbundes ver l ier t  in  ihm einen t reuen,  
pf l ichtbewußten Mitarbei ter  und ihren hauptamtl i -
J i tn  Fürsorgereferenten.  Sein Vorbi ld  is t  u i is  Vei-
pf l lchtung 

l>le Standarte Rann der Weiirniannschaft des Steiri­
schen Heimathundes. 
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Sladlthealer Marburg a. d. Drau 
Alitlwoch, den 18. November Preise 2 

Fahr'n ma Euer Gnaden 
Singspiel in drei Akten von Oskar Weber ^ 

Hi'Kinii: ' . '0 I  hr Kiidr: ~3 Uhr z 

f lüRNF'^ 

S KI T Ol .1 H R K N 

M U S I K H A U S  P E R Z  
4'SlAllIJURl« (I)ruu) — HcrronjfMdf Nr. 34 

^ Noten - Musikalien 
^ >Ttisikin%tnimentc 

^ (»ranim<n»hone-Fiattpn 
liüiiMt iPf'Sailen unü 

^ alle hestaiultelle '««sSneSST 
I  icicruiuüii erfulucii nur Im Ralinicn dcü Knntiitscnicf und der Kiindcnllstc 

Pee Cstdee fHoHketfesM^eteiu 
l )cabäichli jf l  den Manne»- und Fraucnchoi 

wesentlich zu verstarken und fordeit alle 

.santfcsfrcuditfcn Volksgenossen auf,  dem 

Vereine beizutreten.  Anmeldungen schrif t l ich 

an die Vereinslei lung-.  11974 

Die Gemeinde Kranichsfeld, Kreis Pettau 
.sucht  

2 KANZLEIKRAEFTE 
Bedingung Deutsch in Wort und Schrift. 
Bewerber mit Maschinscbreibkenntnigsen wer* 
den bevorzugt.  Vorzustel len Gemeindeamt 
Kranichsfeld,  Kreis  Pettau.  11972 

Steirischer Meimalbund, Krciüführung Marburg-Stadt 
Amt Volkbildiinj; 

tTCitag, den 20. November (942 
Heimatbundsaal Beginn 20 Uhr 

KONZJßHT 
i l t r  Koloratursängerin tllsabcth Schwar/.kopf (Deut­
sches Upcrnhai's, Berlin). Am Hügel: Dr. Egon Kor-

nauth. 
Musikring! 

I f i i i t rUlsk. ' i r tcn in  der  ücschäftss tc l le  du 's  A?i i tes  Volk-
hi ldunj«,  ' I  t ' f jc t i i iotfs t raße lüa,  zum F'rei .sc  von 
RiM 'J .— bis  4 .— und an der  Abendkasse.  1197i)  

BUkG-KIHO ^-1 Uh 

Eir er liir alle 
Kür Jugendl iche zugelassen!  

E5PLAMADE 

Die barmherzise LUse 
Tür Jugendl iche nicht  zugelassen!  

Stcirischer Heimatbund, Amt Volkbildung 
Volksbildungsstättc Marburg 

Samstag,  21.  November 1942,  IJchtspielsaal ,  Dom-
pUntz 17,  um 20 Uhr 

Lichtbildervortrag über 

ALBANIEN 
F?crge und Menschen Im Lande der Ad'ersÖhne 

l£s  spr icht :  Uipl . - lng.  L.  C.  Mazzoni ,  Berl in ,  

Hii i t i i l tskar ten zu 0 .50,  0 .70 und 1.— RM in dcrBuci i -
I ianühinK W. Heinz,  I lerrengassc,  Geschäftss te l le  des  
Amtes Vulkhi ldnng,  Tcgct thofts t ra l ic  10a imd an der  
Abendkasse.  1IÜ78 

Metropol-Lichtspiele Cilli 
Vom 13. bis 19. November 

Geheimakte W. B. f. 
Für Jugendliche /ujrclasspn! 

1 ON-I.ICHTSPIELE PETTAU 
Dienstag wegen Theater geschlossen! 

Fi .Mit twoch unü Dunnerstag:  

- Sonntagslcincler 
l 'ür  Jugendl iche unter  14 Jahren nicht  zugelassen!  

itikoufett^isiulU 

i l l i» '  

.in-

Industriecbst und 
Mischobst 

ülu-rnr lui i in  in  und W'agenUuli ingei i :  A\ar-
'MirgLT Apfeisaf ikr l t iTei .  .N\arbiug,  l lürs l - \^ ' t"^sel-
Stralk '  2  (L 'nidi i -Uianerei)  und Sannlalcr  Si i l^most-

kclUTci ,  Ci l l i ,  l iucl icnstraRc 7.  I  l l 'KO 

Sudsteir .  ObsÜ^ uml Gcni i iseverwertungs- t ienossen* 
schal t  »Si idüb.s t« ,  A\arburg,  Mell ingerstr .  12,  T.  2931.  

r mm ijl 
Kaufe guterhal tonen,  mit te l ­
großen Handkoffer und klei­
nere  Vorzimmerwand.  Ange­
bote  unter  »Handkoffer  - an  
die  Verw.  I t i ing.  119.^ 'M 

SUliäHMsiuk̂  

•^V/'WivV' Amtliche 
Bekanntmachungen 

Ücr Chef  der  Zivi lverwal tung in der  Unters te iermark 

Der  Ik-aul t ragte  l i i r  t rnahrung und l .andwir tscha(t  

Anmeldung zur Hengstenkörung 1945 
Die rA>it /er  \on l lengst in ,  e iche t l iese  in  der  Deck-

periude l ! ' ! ; i  zur  Zuui l  verweiuk 'n  wuIlen und daher  an.L;e-
ki i r t  wei thi i  nutss i"! ,  werden ei i igelat len,  bis  1 .  Dezember 
1912 nael i : - i t lu;n. . ic  Paten bekanni /uKebeu unü an den Chet  
der  / . i \ i lvt rw rdt i ini , '  in  der  L 'nters te icrmark,  I jcaut t iagter  für  
l -nüihrmi;  uiul  1 auüw ir tschaft ,  Graz,  Jakomimplatz  12,  e in-
zusenücn.  
I )  Nat ' iMKiie  Aller  und Abstannmuig des  Hengstes ,  
b)  von l ie i i f , ' s t>. i i ,  wt lc l i t  im \nr jnl i re  gekürt  und mit  e i ; iem 

K<jibuc!i  mit  l  UL-kerlaubnis"  bctei l l  wordci  s ind oder  einen 
einfachen K'  rsche n erhal len* haben,  smd diese Doku-
nienie  mit  tmz. i^ei iüei!  
iK'f  Zei ipi inkl  und da® F^mgramm wird zei tgerecht  ver-

lauibar t  uercici i .  
I  i s , '7  (u 'z  :  Sepp Hainzl .  

DKircntr DKK ziMLX I:KU Ai/n \(; IN DKK IMKK. 
>riJKPM\l{!\ — DII.NST.STKLLK M AKHUHODK.ALI 

Der Beiiuttvnjfle für <lio ZivilrochtHpflcge 

Reg B 11 27 

Aenderung bei einer firma 
Im R^'gis tcr  wurde am 12.  11.  11M2 bei  der  1- i rma:  A^a-

l^ast ,  \k t i tngctel lschai i .  Si tz :  i^asl ,  lo lgendo Änderung cui-
getragen;  üesamtprokuia  er te i l t  an Adalber t  Niemczanuwski ,  
Ik 'amler  :n  Rast .  Er  ver l r i t t  d ie  ücsel lschafl  in  üemeinschafi  
mil uiM.m Vorftandsmitgli,^ oder einem .in. leren Proki i r ls ta , . ,  K. , r l  l .n l inek.  Mar. 

•ulver 
weiß oder dottergelb 

Ä Timif unverändert 
DIE SORTE CtOftßyOwLoIST EIN 

Backpulver, 
dof die Spuken flaumig macht 

und ihnen außerdem 

schöner Auffehen gibt 

Kleiner Anzeiger 

f^hrl iches  A^ädchen sucht  
Lehr ' - ' ' ' ^ t . ' .  in  AVamifakturge-
schäft .  Erika Knes,  A\arburg,  
Jul iengasse 29.  11952-a 

'rüchtige Zahlkeilnerin (kann 
sofort  antreten)  sucht  Stel le .  
Anschrif t  in  i ler  Verw.  

I !055-5 

Leitende Stelle, ganz-  oder  
halbt .T^ '  sucht  ers tklassige 
kaufm. Kraf t .  Auch mit  Au­
ßendienst .  Angebote  erbeten 
unter  »Vertrauenswürdig • an  
die  Verwaltung.  11962-5 

In kleiner  Messe.  Lazaret t  od.  
Pr ivathaus zum Kochen emp­
fiehl t  s ic l i  deutsche Frat t .  Zu­
schrif ten unter  »Perfekt« an 
die  Verwaltung.  I19S5-5 

Ott̂  ÜäUit 

Sparherdzimmer in  .Marburg 
Oller The.sen driiiircnd RC-
sucl i t .  Anträ^ce unter  i^F3ucl i -
lialtcr« an die \er\v. IIMD-S 

i¥akituHf^ou5(k 
Tausche 2-Zimmerwohilung 
(Gas)  inj  Zentrum mit  2 Zim­
mer oder  I großen Zimmer u.  
Küche.  .Anfragen Schi l lers t ra­
ße eVII ,  rechts ,  Marburg.  

11951-9 

Wohltnungstausch Marburg— 
Innsbruck.  Neubauwohnung,  
bestehend aus  2^, ' i  Zimmern,  
Bad und Zubehör  in inns-
bnick,  i : . t  L 'gen ' .u '  , ; . , !c ic l i -
wert ige Wohnung in ,Marbur<^ 
zu tauschen. Auskünfte heim 
W' hnungsamt,  Kenutockfi .  
6 1. 11938-') 

tUUituciU 

Ver CinitclluDg «OB Arbeiti> 
krifteit vafi die Zustimmuac 
<Im •••iMdiRCB Arbeiiiuntei 

eiaffebolt werden. 

InstruUtor  in  engl ischer  Spra­
che für  Anfänger  der  Dber-
schule  gesucht .  Paul  Schack,  
Drauweiler  bei  Marburg,  Am 
Ufer  2  (Schulnähe) .  11967-U» 

Mundharmonika-Lehrer bei  
günst igen Bedingungen ge­
sucht .  Anfragen bi t te  Frauen-

t gasse 9 ,  Tür  2,  Marburg.  
11961-10 

fukäe s IfetSusle 

Jedei Wort kustei inr 
SiellenKeiiicht 6 l^pt das 
teitseUtuckie Wurt Ib 
Rot lOr Geld- KealllS-
tcnverkthi Brlelwecli&el 
iino Heirtt 13 Pol das 

letttcilruckte Wuri 4L Kpl lüt alle Obrlgoo Wurtantcicei 10 Kp| dai 
fettßcdruckie Wort 3U Rp| De Wnripreis eilt bis tu 12 Buchsjabeti l« 
Wort. Kennwoitjebniii bei Aliholun? der Angebote 35 Rpi bei Zusen-
Juitß durch Post oder Boten 70 KPI Auskun(tscel>niir !flr Anreißen mit 
Jem Vermerk' »Auskunft In der Verwalttin« oder Oeschftflsstelle« 2(i Rpl 
Anzelßen Aiin.'*hnicsch!n8: Am Taje vor Prichelnen tpi 16 Ulir Kleine 
\nzeisen werden nur ^euen Voreinsendung des Betraies (anch cUltlRe 
Rrleimarkfn^ auteenommcn Mlndestvebfltir IQr eine Kleine Anielt« t RM 

Wirtsciiafterin od. Hausdame 
für  e inen Herrn wird per  so­
for t  gesucht ,  intercssent innen,  
die  Sinn für  Häusl ichkei t  be­
si tzen.  werden gebeten,  Zu­
schrif ten nnt  i . ic i i tbi ld  unter  
>Unters te iermark« an die  
Verwaltung zu r ichten.  

I1957-6 

Wirtschafter in  wird für  Haus­
hal t  gesucht .  Anträge unter  

Umgebimg" an die  Verw.  
11964-6 

Foxl, weiß-schwarz,  brauner  
Kopf,  buschiger  Schweif ,  zu­
gelaufen.  Marburg,  Hinter  
den drei  Teichen Nr.  

11958-13 

Modist in  wird bei  A.  Stauber ,  
A\arburg-Drai i ,  Schulgas .se  t ,  
aufgenommen.  11651-G 

£a yßitk^uAEu 
(Ütarre-Zi thcr  um SO RAI zu 

bi '" 'T,  Gutendort  19,  
DKK ÜKII ZlMI.VKKWALTLNCi IN DER LNTF:R-
STi:iIJOlAKK. — DIENSTSTELLE ALMlBURd'DKAU. 

Der Beauftragte für die Zivllrocht#ipflege. 

T 9;i /42-4 

ElniRilung dßs Verlahrens zum Deweise des Todes 
i i ' H /  ( J b e r k i t ,  g ^ ' b o i v n  a m  9 .  I I .  1SH5 i n  R o t w e i n  b e i  

A I ;  i  b ü r g ,  i ' l i e l i i ' h e r  S u h i i  d e s  G r e g o r  U b e r l e i t  l u u l  . M a t i a ,  g e b .  

S c l i l a u t r ,  l a u t  T r a i i u i i ; ^ s s c l i e i n  d e s  S t a n d e s a m t e s  i n  A \ a r b u r g -
D r . u i  ^ ^ e l t  1 7 .  1 1 ,  I " t 2  m i t  A n t o n i a  Z e l z e r  v e r h e i r a t e t ,  z u l e t z t  

•  i l s  - \ i l i c i t c r i n  i n  O b e r r o t w e i n  w o h n h a f t ,  a m  2 7 .  7 .  l ' . ' M  z u m  

l i ) : ; u H e r i t . r e K i i i : e i i t  " ^ r .  4 7  n . i c h  A t a r b u r g  e m R e r ü c k t ,  a m  1 6 .  S .  
i ' i l - t  ; M i t  i k ' u  n i s . M s c I k ' n  K r i c ^ ' s s i c h a u p l a t z  a b g e g a n g e n ,  w i r d  

s e i t  r ' . ü d e  A u ß i i s t  l O M  b e i  i l e r  S c h l a c h t  i n  G r o d c k  v e r m i ß t  

D a  I i i i i i . ' u l i  . • i i i / t u i c h n i L i i  i s t ,  d a ß  d i e  g e s e t z l i c h e  V e r m u t u n g  
d e s  I  o ü t ' s  i m  ^ 1 . 1 1 1 1 '  d e s  4  e l e s  G e s e e  z e s  v o m  4 .  7 .  1 9 1 ) 9 ,  

k (  i i : i  I ,  S  l l f ! » ) .  e i n t r e t e n  w i i i l ,  w i r d  a u f  A n s u c h e n  d e r  G a t -
i i i i  (  H u - r l e i l .  l ' r i v . i t e  i n  O b e r r o t w e i n ,  d a s  V e r f a h r e n  

/ , ^ r  l  o d e s e r k l ; i r i : r i ' ^ '  i  i n ; . ; e 1 e i t e t  u n ü  d i e  A n i f o r d e r u n g  e r l a s s e n ,  

d l " -  | m . - - t s i i ' l l e  N  u i i ' - i c h t  ü b e r  d e n  V e r m i ß t e n  z u  g e b e n .  
I  i . ' i t i z  d h c r l . - t  w  r d  a i i f L n ' f o r d . T t ,  v o r  d e r  g e f e r t i g t e n  D i c n s t -

s i e l l e '  z u  e r s c l H ' i i K ' M ,  o d t - r  a u f  a n d e r e  W e i s e  v o n  s i c h  N a c h r i c h t  
/ I I  . h e n  N a ' J i  d e m  2 0 .  A l a i  l ' J l H  w i r d  d i e  D i e n s t s t e l l e  a u f  

n e i  . '  ' h  • • I - -  A n s o ' .  l i ' M i  ü i t  A n t o n i a  ü b e r k i t  ü b e r  d i e  ' I ' o d e ^ >  

e n t s e h e i d e n .  
'U ' rburg a  Drau,  am 13.  November 1912.  119.U 

l 'hesen.  
1966-3 

Schwein zu verkaufen.  Mar-
burg-Drau,  Brunndorf ,  IJ l ien-
cronpasse 28.  11963-3 

Licl t tbrai iner  l'rizkragen ÜTr 
l ierrenmantel  um 3()  RA\ zu 
verkaufen.  Anschrif t  in  der  
Verwaltung.  11984-3 

Laufmädchen wird bei  A.  
Stauber ,  A^arhurg-Dr. ,  Schul-
gasse 4,  aufgenommen.  

I1653-6 

Kassier in  per  sofor t  gesucht .  
.M. l lgers  Sohn,  Juwckcr  in  
Marburg-Drau,  l lerrengasse 
15.  11912-6 

Garant gulmr 

Arznei ' f räf iarate 

- Mit 1893 -

rhem Fabrik 
Kmvfl-Lrußi 'n «».«i.h.n. 

Adln 

Die  Verwaltung der WAl-
Standarte  A^arburg-l .and be­
nöt igt  e ine Aufräumefrau für  
die  Diensts te l le  in  Marburg,* 
Augasse 10.  Anmeldung in 
der  Verwr.I t iuig der  Stanelar te  
Marburg-Land tägl ich von 
12 Uhr.  •  11916-6 

8907 

FrciwiUlee für den Wach­
dienst  in den besetzten üe-
bieten,  auch Pensionis ten,  
Rentner ,  jedoch unt jcschol ten 
und einsatzf t ihig,  im Alter  von 
24 bis  60,  zu sofor t igem Ein­
t r i t t  gcsucht .  Auskunft  bei  
a l len Arbei tsämtern und bei  
der  Werbcici tung für  die  Ost­
mark:  Thiel  Rudolf ,  Werbe­
lei ter ,  Graz,  SackstraBe 27,  

iu meUft 9esuek{ 
Angenehmer Alieter  sucht  
nci les ,  heizbares  Zimmer,  
moglicl is t  in  zentraler  Lage,  
zu mieten.  Angebote  erbeten 
an:  Zi 'h ,  Krim . -Pol izei ,  AV'ir-
burg,  ' i 'heatergassc 4 .  11011-d 

I Schlüsselbund AU)i i tag zwi-
1  sehen Taurisker-  und Schmi-

derergasse ver loren.  Abzuge-
I ben gegen Belohnung hei  
I Kordik,  Schmiderei-gassp 30,  
i  A\arhurg.  11959-13 

• Sonntag w urde ai i i  dem We-
I  ge vom Kärntner-  bis  Hai ipt-
I bahnhof  Schlüsselbund ver-
j loren.  Der  l - inder  mfigc ihn 
i  beim Fundamt Atarburg ab-
tgeben.  11968-13 

j i inper ,  dunkelgr .  Schnautzer ,  
sehr  scheu,  hat  sch verla . i -
fen.  Abzugeben bei  Dr.  Kn-
watseh,  Ivui i l -Gugel-Straße 
l iS,  .Warburg.  11983-13 

Derjenige,  der  das  Fahrrad 
vor  dem Geschäft  Büdefeldt  
ver tauschte ,  wurde erkannt  
und sol l  i lasselbe zurückbrin­
gen,  da ansonsten die  Anzei­
ge erfolgt .  .Alois la  Peklar  in  
Neudorf ,  Wretzl  R<'-Gr.^sc 
lU.  11969-13 

ifeestkiedeites 
Abscltreiben? ..bzeichnen? 
Neinl Pholok(^icrtMi lassen. 
»Fotokopistc, üraz, Orieskal 
60.  Ruf 67-9S.  6988-14 

Besicht igen Sie  je tz t  die  n 
der  Kunsthandlung Karbei i tz ,  
l lerrcngassc 3,  ausgestel l ten 
Bilder  der  Marbi i rger  Analer  
Petein und Prof .  J i rak.  

11970-14 

Tages-Prelsc für jede Menge 
Altmaschinen,  l ' . i sen,  Aletal lc .  
.Abfäl le  a l ler  .Art .  Chernel imu 
Abwracksbetr iebc.  Lagernd 
große Auswahl  Autotei le ,  
Alaschi i i i 'n te . le  und Nutzei-
sen.  A^ax Weif^ Nagystrar>c 
14, Telefon 2130. Vormal.'* 
üust intschi tsch.  9882-11 w 


